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Neues vom Tage.

—Nach einer Meldung au» Washington hat der deutsch« Bot«
schasterv. Maltza» seine bereit» seit liin,.: er Zeit geplante Reise
nach den wlrtschastlichen Zentren de» Siioeu» und Westen» der
Bereinigten Staaten angetreten. Botschasterv. Maltza» wird
dabei den zahlreichen an ihn ergangenen Eiiiladingen zum Besuch
von Handelskammern und deutschamrrikanischrn Berrinrn ent¬
spreche».

Ministerpräsident Poinear» hat den apostolische» Nuntius
Monjignore Maglione und General de trast.lncu empfangen, der
kürzlich vom Papst in Andienz empfangen wird-n ist.

— Die tschechoslowatische Rationalbank beschloß, den Bank«
zinssus, um '/j Prozent hrrabzusehen, und zwar beginnend am
8. Märzd. I . tk» a-ttcn also folgende Sähe: für WechsrleSkomplr
5 Prozent, für Lombard von Staatöpapierer8 Prozent»nd für
den Lombard der übrigen Wertpapiere8'A Prozent.

— Rach Meldungen der «gramer „Rovosti" soll zwischen
Italien und England eine Brrständlgung erzielt worden sein, wo¬
nach der Präsident von« löanirn, Achmed Bcy Zog», am 27. Juni
zum albanischen König gekrönt werden soll.

—Eine Havasmeldnng au» Rom besagt, man versichere, das;
kanonisch« SanktioSmaßnahmen gegrn gewis-e >8eistliche getrossen
werden würden, die in die antonomistlsch« Bewegung im Elsa»
verstrickt seien»nd die sich im ossrnen Wid/rspruch zu den kirch¬
lichen Behörde-, gestellt hätten.

— Da» amerikanische Staatsdepartement unterstreicht die
Tatsache, das; die beiden streitenden Parteien in Nikaragua seiten»
der Bereinigten Staate» verschiedentlich daraus ansmerksam
gemacht wurden, das, die Bermittlung und die guten Dienste der
Bereinigten Staate» ihnen stet» zur Bersügung stehen. Der
amerikanische Gesandte in Managua, Eberhardt, sei «rmäi' igt.
mit dem Führer der liberalen Armer, Moneada, über di«
Friedensvorschlägr zu verhandeln.

- Wir in politischen Kreisen Washington» verlautet, werden
England und Japan demnächst di« Zustimmung zu dem Gedanken
der Dreimächtr-Konserenz mitteile».

Ralmäsident Stresemann.
Unter den in Genf zu den Berhandlnngen de» Völker¬

bünde» eingetrofsencn Außenministern der Großmächte,
Briand, Ehambertain und Dr. Stresemann, lzattcn schon bald
nach deren Ankunft Besprechungenüber allgemeine politische
Fragen stattgefunden, wodurch die Eröffnung der Session dnrcl,
den deutschen Vertreter staltfand. Auf dem offiziellen Pro
gramnl stehen als Deutschland besonders angehende Vor
lagen bekanntlich die Neuregelung der Saarbesetzung und die
Ordnung der deutschen Minderheitsschulen in Oberschlesieni
beide Ängelegenl-eiten bieten noch eriwbliche Differenzen untre
den beteiligten Negierungen, doch wird damit gerechnet, daß
die erwünschte Einigung erzielt tvcrdcn wird. Die Franzose,
verlangten nach dein Abmarsch ihrer Bcsatzungstruppen von
300t) Mann aus dem Saargcbiet das Verbleiben einer „Bahn
wache" von 800 Mann, welche die Reichsrcgiernng indes ei>
für zu hoch befand. Es soll nun ein Kompromiß abgeschlossen
werden, das eine „Bahnwache" von cttva 200 Mann franzö¬
sischer Truppen vorsieht. Wie die Dinge liegen, kann diese
Besatznngszifser als ausreichend angesehen tverden, >va» inan
auch in Paris nach ruhiger Erwägung einsehcn wird.

lieber die Bestininmng des Versailler Vertrages, durch die
die Veranttvortung für bcu Weltkrieg allein dem Deutschen
Reiche zugeschoben wurde, ist in den letzten Tagen wieder
mancherlei gesprochen worden; besondersl)at der nordamerika¬
nische Senator Otven diese Vorwürfe gegen Deutschland zuruck-
gewiesen. Aber ob und wann in Genf darauf naher tu,.
gegangen werden kann, ist von den maßgebenden deutschen
Staatsmännern selbst zrt beurteilen und muß datier auch von
ihnen ent chieden werden. Als wichtigster Punkt, der in den
Verhandlungen mit der Gegenseite disktltiert wcrdeil soll, tvird
in den Kreisen der deutscheir Regierung die Räumung des
Rheinlandes von den fremden Truppen bezeichnet, die, wie von
Berlin «lls hervorgehoben wird, auf Grund des Locarno-
Paktes beansprucht wird. Es wird darauf hingewiesen, das,
mehr, als in Locarno zugestanden worden ist, für die Freigabe
des linken Rheinufcrs nicht gewährt werden kann und das;
man deutscherseits namentlich den Abschluß eines Ost-Locarno-
Paktcs, der die Grenzeit im Osten garantiert, ablehnt. Unsicher
ist es natürlich noch, daß Dr. Stresemann diese Einzelheiten
fo, wie jetzt behanptet ist, in Genf zur Sprache bringen tvird,
denn bevor von Briand und Chainberlain Proteste gegen eine
Aufrollung der Fragen in Genf erhoben werden, sind diese
Einwendungen erst zu beseitigen. Vom französischen Außen,
minister heißt cs, daß er nur wenige Tage am Sitze des
Völkerbundes verweilen tvird. Es wird sich zeigen, ob diesmal
die Zuspitzungen verhütet tverden können, die tut Herbst noch
mancherlei Weiterungen vcranlaßten. Jedenfalls dürfen wir
zu Dr. Stresemann das Vertrauen haben, daß er »i seiner
Eigenschaft als Vorsitzender alles zu vermeiden suchen wird,
was in den bevorstehenden Verhandlungen Zwischenfalle her-
vorrufen könnte, ohne die deutschen Interessen preiszngebcn.
Für die deutsch« Außenpolitik„gibt es keine abenteuerlichen
Neigungen und keine Seltenspruimc. Das deutsche Volk sucht
«Mchtia Annäherung zu sei,ie,t Nachbarn.

Nie Tschechen und Neutschland.
„Die Niederlage bereitet den Sieg vor!"

Ein Warschauer Blatt verösi'entlicht ein Interview »nr
Xi» Präsidenten der tschechoslowakischenRepublik, Masaryk,
in tvelchem dieser für die zielbeivlißte Zusammenarbeit der
Listigen nnd kulturellen Führer der tschechischen und der pol-
rischen Nation cintrat. Für das Minderheitenproblc», sei es
richt leicht, eine allgemeine Regel zu schaffen, ausgenonlincn
die Fordernng, daß die Minderheiten nicht unterdrückt werden
yiirfc:: ui d daß ilmen die Möglichkeit uneingeschränkterknl-
ureller Entwicklung gegeben tvcrdcn soll. Der Eintritt der
xirtkchen Slotvakischen Volkspartei in die tschechoslotvakische
liegiernng würde in der Außenpolitik keine Aendcrung herbei-
ühren.

Wir sind bestrebt, sagt« Masarhk, eine Politik der Bcr.
tändigung, de» Frieden» nnd der Zusammenarbeit zu be-
«eiben. Aus die Frage, ob die gegenwärtige deutsche Reichs«
icgierung die Stärkung der Revanchebestrebungenin Deutsch«
and herbeisiihren könnte» erwiderte Masaryk: Schon während
«e» Kriege» nnd nach dem Krieg« rechnete ich mit Deutschland
,lü mit einer großen Nation, di« mit aller Kraft bestrebt sein
vird, sich von ihrer Niederlage zu erholen. In der Niederlage
xr Deutschen liegt die Möglichkeit ihre» Sieges in der Zukunst.

Der Besiegte nimmt ein« gewisse Abrechnung vor und
ucht nach Mitteln nnd Wegen zur Besserung feiner Lage. Der
Lieger ruht auf den Lorbeeren ans und schläft ein. Der Sieg
bereitet die Niederlage, die Niederlage den Sieg vor. Bon
üesem Standpunkt an» verfolge ich die Entwicklung des Nach«
lriegs-Dcutschland und sehe tvie auf allen Gebieten die Deut«
che» intensiv arbeiten. E» ist eine natürlicki« Erscheinung, daß
eie Annäherung Dentschlanos an die Weststaaten erfolgt. Die
etzte Rede Briand» ist das Urteil eines Staatsmannes über
lic ReformbestreInnigen Deutschlands. Die Rcchtsrcgier«ng
n Deutschland ist eine nur vorübergehende politische Probe.
Diese Probe wird nn» zur Vorsicht veranlassen, jedoch in keiner
weise unsere bisherige anße»lpolitische Liilie gegenüber Deutsch«
Und ändern.

Frankreichs Mbilisieruiigsvlan-
Eine überwältigende Äammermehrheit.

Die französisch« Kammer hat di« Beratung deS Gesetz-
mtwurfeS betreffend die allgenleine Organisierung der Nation
n Kriegszciteu bei Artikel 15 fortgesetzt. Dieser Artikel sicht
n Friedenszeitcn eine genaue Statistik über die für die
'xindesverteidignng zu verwendenden Personen, über den Vieh-
,-estand und die industriellen Anlagen vor. Ein sozialistischec
lbgeordneter stellte die Frage, ob man nicht cttva glauben
tönne. das, diese Art von MobilisiernngSversuchcn im Aus-
ande so gedeutet werden tvürde, als habe Frankreich kriege«
ische Absichten.

.-Der Berichterstatter Paul « oncour wid-rv- ach und «t*
klärte, daß weder die Freiheit der Arbeiter tor die Bestand«
»usnahnie gestört tverden solle» noch daß irgr: . twaS unter«
kommen werde, wa» als aggressiv bezeichnet werden könnt«.
>» handle sich eben nur um Mobilisierungsvorbereitungen, die
den Erfolg einer Mobilisierung sicherstellrn sollten. Kriegs¬
minister Painlevs drückte sich in ähnlicher Weise aus.

Bei Artikel 25, der die Stellung der Parlamentarier wäh¬
rend eines Krieges behandelt, erklärt der rechtsstehende Ab-
zeordnete Abarnegaray, daß die militärische der parlamenta¬
rischen Pflicht vorangchen müsse. Es dürfe nicht durch Gesetz
bestimmt werden, daß die Parlamentarier die Wahl zwischen
diesen beiden Pflichten hätten. Die Kontrolle durch das Par-
lament werde nicht herabgemindert werde», wenn einige Sena-
toreu und Deputierte mobilisiert wären. Der Redner fordert
deshalb die Beseitigung des Auswahlrcchts der Parlamentarier
ztvischen der Erfüllnna ihres parlamentarischen Mandats und
der durch das Gesetz für die nationale Rtobilisierung vorgcsehe-
neu Verpflichtung als Staatsbürger. Kriegsminister Painlevü
iveigerte sich namens der Negierung, zu dieser vom Abgeord¬
neten Abarnegarah vorgeschlagcnen Aendcrung Stellung zu
nehmen.

Die Kammer nahm schließlich das ganze Gesetz mit 500
gegcil 31 Stimmen der Kommunisten an. Zu 8 25 des Gesetzes
wurde noch ein ErgänzlliigSantrag des Abg. Maginot ange-
noninien, wonach sich ein im Felde stehender Abgeordneter
durch einen nicht cingezogencu Kollegen vertreten lasset« kann.

Ser neue preußische Zufilzminister.
Uebernahme des Amtes.

Wie der Amtliche Preußische Pressedienst mitteilt, stellte
sich der neue Justizminister Dr. Schnlidt den Beamten nnd
Angestellten seine» Ministerinnis vor. Er wurde vom Staats-
sekretar Dr. Fritze begrüßt, der zunächst des nach fast acht¬
jähriger Tätigkeit ans dem Amte geschiedenen Vorgänger» D«,
A m Z eh n h vsf gedachte. Er sprach die Ucberzeugung aus,
naß der neue Minister, der ans seiner richterlichen Stellung
das volle Bewußtsein von der Bedeutung einer im guten
Sinne volkstümlichen Rechtspflege mitbringe, zum Wohl deS
Staate» seinesA»ntcü walten wrrde.

Ter Justizminister dankte für die BegrüßungSworte. E«
aedachte zunächst seines AmtsvorgängcrS, in dessen Sinn und
Geist er sein Amt führen tverde. Er rechne auf Die tatkräftig«
Unterstützung aller Beamten des Ministeriums. Kemesfalls
Dürfe die in letzter Zeit fo lebhaft erörterte „sogenannt»
B e r t r a u e n Skr i se i n d e r I u sti z" bis in den Bereich
»es Ministeriums Vordringen. Er erwarte mit Bestimmtheit,
baß ihm die Beamte» mit Dein vollen Vertrauen begegnen und
oaß sie ihre Pflicht »ach dem allgemein anerkannten Grund¬
satz ilber die Pflichten deS Berufsbcamtcntnins int modernen
Volksstaat und wie cs dem Gesetz, dem Recht und der Ber«
sassung entspreche, erfüllen würden. Die Beamten dürften
versichert sein, daß er sie vor ungerechtfertigten Asisirffssn
schützen werde.

poNfthe LageSfcha«.
Aus dem Deutschen vauernbund. „Die „Deuksthe

Tageszeitung" und andere rechtsstehendenBlätter veröffent¬
liche» einen „Aufruf de» geschästsführeuden Präsidialmitglied«
de» Deutschen Bauernbundes, Hackbarth", in dem dazu auf«
gefordert tvird, den Versuch, die deutsche Bauernschaft in da»
Lager der linksstehenden Parteien hineinzusührrn, mjt einem
zcslhlosscncii Ucbcrtritt in den Reichslandbund zu beantworten.
Demgegenüber wird von der demokratischen Presse»im Ent«
icytießung wicderaegeben, die „der Vorstand und der gesckäftS-
tührcnde Ausschuß deS Deutschen Bauernbundes" gefaßt haben
und in der mit tiefster Entrüstung Kenntnis von dem heim¬
lichen Versuch deS bisl-erigen BorstandSmitgliedeS Hackbarth
ltenommen tvird, die Organisation deS Deutschen Bauern«
bnndcs an den ReichSbund zu verraten. Der Deutsche Bamrn-
buvd denke nicht daran, sich der Führerschaftd«S ReichSlanl»-

^ un ' -zuorbuen. Das „Berliner Tageblatt" will xu
dieser Entschließung noch erfahren haben, daß derD «ichSland-
bund durch große Geldangebote den versuch gemacht-hübe,
führende Riitglieder und Beamt« de« Bauernbundes ihrer btS-
herigeu Organisation abspenstig zu machen.

Englands Landheer. Im englllchen Unterhaus erklärte
der Staatssekretär für den Krieg bei Einbringung de» HeereS-
budgct», daß der Voranschlag eine Personalverniinderung von
4000 Mann Vorsicht. Zit der Behauptung, daß die Angabe
der Kavallerie besser durch Flugzeuge und Truppen auf raschen
Fahrzeuge», durch Tank« und Panzerwagen ausgcführt wer-
»cu könnte, erklärte der Staatssekretär, daß eö viele militärische
Lagen gäbe, wo eine nicchanisiert« Einheit sehr im Nachteil
•ein würde. Die beste Lösung sei eine Kombination beider.
Die Ausgaben für neue moderne Fahrzeuge würden ungefähr
{28000 Psd. St . betragen. Um praktische Erfahrungen über;bi«
Wirkung der Riechanisierung auf die Taktik zu gewinnen,
verde eine Versuchstnlppe gebildet, die sich au» völlig mecha-
üsiertcn Einheiten zusanimensetzt.

Starles Erdbeben ln ZMv-
Bis jetzt 111 Todesopfer.

Nach einer Meldung der ,O>saka Asahi" hat früh W
K5 Uhr ein starkes Erdbeben ln der Nähe von Osaka' ftatt«
zesimden. Ter Schaden läßt sich noch nicht übtrsehett.

Der Seismograph der Stcrntvarte in Osaka ist zerlprunger».
Der Erdbebenl)erd befindet sich etwa 120 Km. nördlich>vo^
Osaka im Japanischen Meer. In Amarube ist eine Eisenbahn-
brücke zerstört»vvrden. Der Verkehr zwilchen Osaka und Kob«,
-st unterbrochen. Biele Gasanstalten zwischen Osaka und Kob«'
trennen, desgleichen zahlreiche andere Gebäude.

Bei dem Erdbeben haben über 100 Menschen den lofc (
gesunden. Kobe und Osaka sind ohne Beleuchtung, «nd nve
Verbindungen sind unterbrochen, aber die in beiden Städten
ousgebrochenen Brände sind eingcdämmt. Toyocka, Vöüägo»
Tottori und Nagoya wurden schwer beschädigt. Dort dauern
i!e Brände noch fort. In Osaka wurden 11 Personen gelötet
end 02 verwundet. Ter Marinestützpunkt in Maisuru und di«
Stabt Myazucho stehen in Flammen, während' die Pvrftt
s)amada, Kayacho«nd andere zerstört wurden.

Nach einer Rriticilnng des japanisä-cn Ministerium« de»
Innern sind infolge des Erdbebens in Osaka und Dakar
40 Personen getötet und 07 vertvundet worden. Abgescheü von
'er völligen Zerstörung von 13 Häusern und weitgehenden
veschädigungen au 32 tvciteren Häusern ist der materielle
Schadeu nicht übermäßig groß.

England und die deutsch-polnische Spannung.
London, 8. Riärz. In einem Leitartikel zur Taaung v«

völkerblmdsratcs sagt die „Times": In letzter Zeit ist in den
,jemals glit gewesenen Beziehungen »wischen Polen und
Deutschland erneut eine Spannung eingetreten. Der Abbruch
xr Handelsvertragsverhandlungenzwischen ihnen, der
Staatsstreich in Litauen, die von Sowjetkührcrn in Umlauf
icsetzten Kricgsgerüchte, die Ereignisse in China und die eng-
'isch-russischen Beziehungen wurden von eifrigen Erklarern
in einigen Ländern zu phantastischen Plänen und unbegrün¬
deten Prophezeiungen Vcrtvvben. Infolgedessen wurde eine
»gewöhnlich nervöse Atmosphäre in Osteuropa geschaffen.

Die Bolschewisten benutzen die (Mcgenheit, nochmals De«
leiuctcn baltischen Ländern ihre Vorschläge snr -men Nicht-
.ngrissspakt auisudrünaen. unter Bedinaunam. dx ms « tte-



ffNchvNPen dieser Länder gegenüber dem Völkerbund der-
»tz«n wurden . Me diese Ding « sollten bei den Genfer Be-
prechungen rn ihr wirkliche« Licht gerückt »vcrden . In erster
Hn « sollte die unsinnige Legende ein für allemal erledigt
verden , daß die britische Regierung eine Art kriegerischen
vlock gegen Sowjctrnßland herzustcllcn ivünschc. Es ist klar,
wß Polen nicht die geringste Absicht hat , Sawictrußlcmd a»-
iugr«isen. Unter der verhüllten Diktatur des Marschalls
pilsudski wird eine sehr vorsichtige Außenpolitik verfolgt.
F « Karlc auf Polen bei einer Angriffspolitik in irgend-
velcher Richtung zu setzen, Ware das letzte, was die britische
Mennig gegenwärtig zu tun wünschen könnte.

Die deutsch-französischen WtrtschaftSvcrhand ' „gen.
Perl >,, 8 . März . Wie mitgcteilt wird , ist ünistcrial-

ßrektor Posse für zwei bis drei Tage hierher j . iickgckchrt,
»achdci» man durch Verhandlungen über die Ba ; für die
«dgültigen deutsch-französischen Wirtschaftsverltzind !!. n zu
Kn«m Protokoll über diese Vorverhandlungen gekoiniiiei« isc.
ßolle wird diese« Protokoll hier vorlcgcn und das Kabinett
vi « sich behuss Genehmigung desselben damit beschäftigen.

Der Zusammenstoß zwischen Landjägern und National¬
sozialist«« in Nastätten.

Koblenz , 8. März . Bon den ivegcn des Ucberfallcs in
Nastätten verhafteten 69 Nationalsozialisten lvurden 49 in
das Untersuchungsgefängnis eingelicscrt , die übrige » 26 mit
Ausnahme eines Kroflivagcnsührcrs , der srcigelasscn wurde,
derblieben in Polizcigcwahrsan «. Die Einbernfer der Ver¬
sammlung in Nastätten , die von den Nationalsozialisten
»esvrengt worden war , waren Geistliche beider christlichen
vekenntnisse und Rabbiner . Der einzige bei den Zusammen¬
stößen abgegebene Schuß , der von dein schwerbedrängten
Oberlandjäger in die Menge gefeuert worden war , traf einen
t8jährigen Jüngling aus Seehosen in die Stirn und führte
seinen Tod herbei.

Ei « Interview mit Staatssekretär Schubert.
Paris , 8. März . Der Sonderberichterstatter des „Erccl-

lor " in Genf hatte eine Unterredung mit Staatssekretär
». Schubert , der unter Hintvcis auf die Rede des Grasen
Westarp erklärte , einige Deutsche hätte » in der Unterredung
Kriands im „Petit Parisien " einige Jntcrprctationsdifsercnzcn
«ttt dem Vertrag von Locarno erkannt . Das deulscl)« Volk habe
K«Ie Konzessionen gemacht, aber man liebe cs nicht, daran
«innert zu »verden , besonders nicht , wenn der Augenblick dazu
eicht geeignet sei. Das sei auch damals der Jyall getvcsen, so
k B . der Hinweis auf die Freiheit der .Heere, deutsches Gebiet

.str durchqueren , um Polen und der Tschcchoslolvakei zu Hilfe
m kommen . Dies zu hören , mache dem deutschen Volke niemals
vergnügen , besonders nicht in dem Augenblick, in dem die Lage
«it Polen etwas gespannt sei. Was Elsaß und Lothringen
tettene , so sei im Locarno -Vertrag niemals festgesetzt ivorden,
«ah diese beiden Länder niemals ein unabhängiger Staat
«erden sollten , und daß ihnen das versagt sei. iynt übrigen
jügtc Schubert hinzu , die Nationalisten aller Länder seien
tziämal« bequeme Leute.

Di « Dienstagstagung des Völkerbundsrates.
Genf, 8. März . Die heutige Vormittagssitzung deS

' VMerbundsratcs begann gegen 10 )4 Uhr und schloß wenige
Minuten nach 11 Uhr , wobei sieben Punkte erledigt wurden.
Einiges Interesse bot dabei die Frage des Presse -Komitees
Mi  Völkerbundes . Entsprechend dem Antrag Vandcrvcldcs
wurde beschlossen, am 24 . August d. I . eine Konferenz von
«wa vierzig Pressesachverständigcn nach Genf cinzubcrufcn.
Pie Ernennung des Vorsitzenden soll noch in dieser Tagung
«urch den Rat erfolgen . Auffällig bei dem Beschluß ist der
Umstand , daß als Mitglieder an dieser Konferenz nur Direk¬
toren von Zeitungen und Nachrichtenagenturen Icilnchmcn,
berufstätige Ĵournalisten und Vertreter der journalistische»
Organisationen jedoch nur als Beisitzer zugezogen werden
sollen. In der Frage der ostobcrschlcsischcn Schulen wurde
»hne Diskussion die Bildung eines Unter -Komitees von drei
Ratsmitgliedern , bestehend aus Urrutria -Columbien , van
Tröstewizk^ olland und Scialoja -Jtalien , beschlossen, das noch

' kn Verlaufe dieser Tagung über die beiden Punkte , nämlich
Beschwerde des Deutschen Volksbundes und Petitionen von
7041 polnisch sprechenden Obcrschlesicrn , deren Kindern der
Besuch deutscher Schulen versagt wird , berichten soll.

' Die Schulfrage dürste in einer der nächsten Sitzungen den
Gegenstand öffentlicher Auseinandersetzungen bilden.

Der Sternkrug.
20 ) Kriminal -Novelle von Adolf Streckfnß.

Deutscher Provinz -Verlag . Berlin W. 66 . 1926.
„Das wäre mir allerdings sehr angenehm ; ich

könnte dann heut noch nach Berlin berichten ."
„Ganz recht . Präsentieren Sie gefälligst den

Wechsel an der Kasse und quittieren Sie ; ich hoffe , Sie,
nachdem Sie das Geschäft abgemacht haben , noch zu
sehen ."

„Stetnert verbeugte sich, er begab sich zu der im
Nebenzimmer befindlichen Kasse . Der Kassierer , der
sich sofort zur Zahlung bereit erklärte , fragte verbind¬
lich , welche Geldsorte Steinert am meisten wünsche.

„Sie sind sehr freundlich, " entgegnete Steinert,
„am liebsten wären mir Hunderttalerschetne ."

„Das bedaure ich, wir haben zufällig auch nichr
einen einzigen in der Kasse . Es wäre aber möglich,
daß der Herr Senator in seiner Privatkasse noch einige
hätte , er würde , wenn Sie ihn ersuchen wollen , gewiß
gern bereit sein , sie Ihnen einzuwechseln . Ich werde
wenn es Ihnen recht ist , die Zahlung einstweilen in
einer Bankanweisung von 1000 Talern und mit 1000
Talern in 25 -Talerscheincn machen ."

ES war Stetnert recht . Er nahm das Geld in
Einpfang , quittierte und kehrte in das Kontor zum
Senator Heiwald zurück.

„Ist alles in Ordnung ?" fragte dieser.
„Vollständig . Nur hätte ich noch eine kleine

Bitte ."
„Lassen Sie hören ! Ich stehe gern zu Diensten ."
„Bei den Geschäften , welche ich hier mit den

Gutsbesitzern abzuschließen gedenke , sind Hunderttaler¬
scheine das angenehmste Geld . Sie fehlen mir , und
ich hoffte , sie von Ihrem Kassierer zu erhalten , da
mir gestern der Herr Grawald beiläufig mitteilte , ich
könnte von Ihnen eine Partie bekommen . Ihr .Herr
Kassierer verwies mich aber an Ihre Privatkasse , da
er selbst nicht einen einzigen der gewünschten Scheine
in der Kasse habe ."

„Mir geht es ebenso, " erwiderte der Senator.
„Ich begreife übrigens nicht , wie Vater Grawald da-
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halten der veränderlichen Witterung.
4P Abschasfung der Schulplätzc . Kultusminister Dr . Becker

hat , wie der Amtliche Preußische Pressedienst mitteilt , ange¬
ordnet , daß von Ostern 1927 an keinerlei Rengordnung der
Schüler , auch nicht für den innerdienstlichen Gebrauch , fest«
gestellt werden darf . Auch von einer sogenannter „Gruppen-
vildung " der Schüler als Ersatz der Rangordnung sei abzu-
sehen.

4P Auszahlung englischer Guthaben an ehemalige deutsch«
Gesängen «. Die englische Regierung l-at die erste Rate zur
Auszahlung der von ihr bisher anerkannten Guthaben an die
clicinaligen Kriegs - und Zivilgcfaiigenen (einschließlich Sani-
iätspcrsonol ) überwiesen . Alle ehemaligen .Heimkehrer , di« sich
in englisck-er Gefangenschaft auf britischem oder -ranzösischem
Boden befunden l-abcn , oder der Erb . ,', auch trenn sic bereit«
ihr Guthaben ganz oder teilweise in Papiermark erhalten
Ixrbcn, Ivcrdcn aufgcfordcrt , in deutlicher Handschrift an die
Restvcrtvaltung für Reichsaufgabe », Berlin W. 9, Königgrätzcr
Straße 122, folgende Angaben einzusenden : Bctr . Englisches
Guthaben , Bor - und Zuname , genau « jetzige Anschrist,
Geburtstag , deutscher Truppenteil am Tag « der Gefangen-
nahnie und Nummer der englischen Gefangenenkompanie oder
Deport - und Lagerbczeichnung . Jeder weitere Zuktz ist zweck¬
los und verzögert die Bearbeitung . Militärpässe . Entlassungs¬
scheine, sonstige Personalpapiere und Rückporto sind also nicht
cinzuscnden . Die Auszahlung wird wegen der großen Zahl der
Guthaben (über 200 000) geraume Zeit dauern.

Sla - loerordnelenoersammluns . Die amDiens-
lag abend im Ekadlverordnelensaale abgehallene Stadt¬
verordnetenversammlung erledigle folgende Tagesordnung.

l . Dringlichkeitsantrag wegen Anschaffung von Klei-
dungsslllcken für Kinder von Erwerbslosen , welche zu
Ostern aus der Schule entlassen und in diese ausge¬
nommen werden . Es handelt sich um 44 Kinder , welche
nach einem Antrag der Sozialdemokratischen und kom¬
munistischen Pariei eine Beihilfe von je 30 .— Mk . er-
Hallen sollen.

Stadlv , Birkenfeld (Zirm .) wollte diesen Antrag
dohmgehend geändert haben , daß für die in die Schule
kommenden Kinder 20.— Mk . und für die heraus-
kommenden 30 .— Mk . bewilligt werden sollen.

Der Antrag , der sozialdemokratischen und kommu¬
nistischen Fraktion wird gegen die Stimmen des Zentrums
und oer Demokraten angenommen.

2 Aückerhebung der Beiträge zur Handwerkskammer
für das Rechnungsjahr 1926—27. Der Magistrat hat
beschlossen den Betrag von 3 609 .— auf die einzelnen
Handwerksbetriebe zu verleilen und später wieder zu¬
rückzuerheben . Der Magistralsdeschuß wurde ange-nommen.

3. Neuorganisation des Wohnungsamtes . Dle Stadt
wird in drei Wohlfahrlsbezirke eingeleilt . Die Vorlage
Hai den Zweck, die Wohlfahrtskommisston zu entlasten.
Da diese Vorlage sehr umfangreich ist, schlägt der Bor-
sitzende vor , diese zur Vorberatung an die Bereinigten
Ausschüsse zu geben . Diesem Vorschlag wird slatlgegeben.

3. Vorausbewilligung der Mittel für Sicherung der
Saaldecke in der Bürgerschule 1. Zn der lehien Stadt-
verordneiensitzung waren bereits 1200 Mk . bewilligt,
da aber die Mittel jetzt nicht vorhanden sind, so soll
diese Summe aus dem Bauelal für 1927 im Voraus
bewilligt werden.

„Er gab mir selbst einige Huuderttalerscheiue , die
er , wie er erzählte , von Ihnen erhalten habe : bei die¬
ser Gelegenheit , meinte er . habe er gesehen , baß noch
eine ganze Partie davon in der Kasse sei ."

„Das ist höchst sonderbar und mir unbegreiflich.
Vater Grawald hat allerdings von mir vor einigen
Tagen eine Zahlung von 1000 Talern für Kamm¬
wolle erhalten ; aber wenn ich nicht irre , war bei der¬
selben nicht ein einziger Hunderttalerschetn . Doch das
muß mein Kassierer , der die Zahlung geleistet hat , bes¬
ser wissen . Herr Haupt , wollen Sie die Güte haben,
einmal hierher zu kommen ."

„Der Herr Senator befehlen ?" fragte der Kas¬
sierer , der dienstwillig herbeisprang.

„Erinnern Sie sich noch , in welcher Geldsorte
Sie dem Vater Grawald am Dienstag — ich glaube , es
war ja wohl am Dienstag — die Zahlung für Kamm¬
wolle gemacht haben ?"

„Ganz genau ! Er wünschte kleine Scheine , da habe
ich ihm 500 Taler in Einern und 500 Taler in Fün¬
fern gegeben ."

„Vater Grawald hat behauptet , er habe Hun«
derttalerschcinc erhalten !"

„Da irrt er sich: ich erinnere mich der Sache
so genau , daß ich sie beschwören könnte ."

„Ich danke Ihnen , Herr Haupt . Sie sehen nun
selbst , Herr Steinert , daß Vater Grawald sich ge¬
irrt hat , ich begreife aber nicht , wie er zu einem sol¬
chen Irrtum kommt ."

Steinert war sehr nachdenklich geworden . Der
Widerspruch in den Anssagen Grawalds und des Se¬
nators fiel ihm auf , besonders auch des letzteren of¬
fenbares Bestreben , einen Beweis zu führen , daß er
Grawald nicht in Hundcrttnlcrschcincn ausgezahlt habe,
während doch ein einziges Wort der Verneinung dem
fremden Neisenden gegenüber vollkommen genügt hätte.
Jedenfalls hatte der Senator dafür feine guten Gründe,
denn er wiederholte noch mehrmals den Ausdruck fei¬
ner Verwunderung über Grawalds Behauptungen , nach¬
dem Steinert schon über diese Angelegenheit , welche
zu unbedeutend sei , um eine Beachtung zu verdienen,
htnweggegangen war.

Nach dem Austausch höflicher Redensarten verließ 1

Dar Maglstraisantraa wird angenommen.
5. Aenderung der Baustuchlllnie an der Ecke Schlcuß-

nerstraße und Ferdinandsanloge . Die stidwestdeulsche
Wohnungsbau A . Q.  hat den Bau eines zweiten Häuser¬
blocks projektier ! und möchte eine Aenderung der Bau¬
fluchtlinie Schleusznerslr. — Ferdinandsanlage haben-

Bon der Baupolizei sind kein « Einwendungen da¬
gegen vorhanden . Der Gesellschast wird aufgegeden , die
Straße beim Bauen der Häuser sreizuhallen.

Die Versammlung genehmigt diesen Antrag.
Nach Schluß der Tagesordnung folgen noch einige

Anfragen . M
So bemängelt Sladiv . Heinrich Denfeld . daß bet

städi. Arbeiten von den Kandwerksmeistern auswärtige
Arbeiter angestellt seien, z. B . bei den Zimmermei lern
P ?i ,cr ,Ä Äreu &- ®r schliß vor . daß in Zukunft
solche Meister von der Vergebung siädt. Arbeiten aus-
geschlossen werden solilen.

Sladiv . Birkenfeld bringt Beschwerde der An-
wohner der Aabsiraße und bemängelt die Unsauberkelt
der Slraßengosse . Er diltet um Abhilfe.

Sladiv . Neiß sagt, daß der Lagerplatz in der Brendei-
siraße das Siraßenbild verunreinigt und dillet die Bau-
Polizei u», Abhilfe.
Stadlv . Riedel erklärt , daß der Verkehr in der Slruß-
vom Rondell zur Luisenstraße durch den breite, , Bürger-
steig welcher 7,50 m. breit sei, gehemmt wird und ver¬
langt Abhilfe.

Sladiv . Elling bringt Beschwerde hervor , daß der
Spielplatz durch die Schlaminsuhren verdorben worden
sei, und verlangt auch Abhilfe.
- - fi stadlv . Dippel sagt , daß bei den siädt. Arbeiten
hiesige Arbeiter beschäftigt werden solle», wie es bei der
Sladtoerordnelenversammlung auch ausgemacht worden
sei.

Sladiv . Denfeld bringt auch Beschwerde über den
Lagerplatz in der Brendelsiraße . der das Siraßenbild
verschandelt.

Herr Baurat Lipp bedauert , daß von behördlicher
Seile dort nicht einbegriffen werden kann.

Schluß der Sitzung 9 Uhr.
Stenographenverein „ Stolze -Schren ." Auf

Einladung des Slenographenvereins „Siolze -Schrey"
wurde der diesjährige Frühjahrsbezirkstag des Mainbe-
zirks des MiItelwestdeulschenSlenographenbundes „Sloize-
Schrey " in Bad Homburg abgehallen , was vielen aus-
wärligen Schriflfreunden aus Frankfurt a . M .. Mainz.
Oberingelheim , Gelnhausen usw. Veranlassung bot . unsere
Stadt zu besuchen. Die Bezirksversaminlung wurde am
Sonntag vormiltug im Gasthaus . Zum Römer " abge-
Hallen, die Derhundlungen jatldeu in etwa dreistündiaer
Beratung ihre Erledigung . Anstelle des aus Gesund-
heilsrücksichlen zurllcktresenden Hummerstenographen H
A. Schmidt aus Frankfurt a . M . wurde Herr Geora
Wunderte aus Bad Homburg v. d. H . zum 1. Bezirks-
Vorsitzenden gewählt . Die von den Bereinsoertrelcrn er¬
statteten Berichte waren sehr zufriedenstellend und ae-
wahrten einen Einblick in die rastlose und erfoiareicke
Tältgkeik der Bezirksvereine . Mit Rücksicht auf den im
Mai in Wiesbaden stattfindenden Bundestag . mit großem
Weitschreiben war bei der diesmaligen Be irkstaauno
von der Abhaltung des sonst üblichen Weltschreibens
abgesehen worden.

Siach Schluß der Berhandluugeu wurde ebenfalls
im „Römer das gemeinsame Mittagsmahl eingenom.
men und sodann die Sehenswürdigkeilen unserer Stadt
(das Schloß , die Erldserkirche u. a .) besichtigt. Don
nachm . 4 Uhr bis in die späten Abendstunden vereinig¬
en sick die Hamburger mit den auswärtigen Schrtslfreunden

im „Römersaal " zu einem gemütlichen Zusammensein
wu . Tanz und Vorträgen . Schauspielerisch bewährte
Mitglieder des „Komburger Theater -Klub " brachten
den Schwank „Das Glücksbaby in vorzüglicher Weile
zur Darstellung.

Steinert den Senator , von dem er die Erlaubnis , ihn
bald wieder zu besuchen und ihm dann auch seine Pro¬
ben vorlegen zu dürfen , erhalten hatte . Er kehrte
nach dem Gasthof zurück , wo ihn schon der angespannte
Emspanner . den er zur Fahrt nach Gromberg gemietet
hatte , erwartete . Er stieg sofort ein und befahl dem
Kutjchcr , nicht direkt nach Gromberg , sondern auf der
Straße nach dem Sternkrug bis zu der Stelle , wo der
q»rer durch den Wald führende Fußweg nach Gromberg
abgehe , zu fahren.

Steinert legte jetzt bet Hellem Tage denselben
Weg zurück , den er gestern in der Nacht gefahren
war . In der rasenden Eile , mit welcher er dahingejagt
war , hatte er nur wenig auf die Umgebung des Weges
achten können , jetzt schaute er sie sich, als der Wagen
langsamer durch den Sand fuhr , genauer an.
_Die Diebesheide war ein schöner , mit Birken und
Eichen durchsetzter Kiefernwald , den an vielen Stellen
dichtes Unterholz recht anmutig erscheinen ließ . Zum
Versteck für Wild - und Holzdiebe , vielleicht auch für
noch schlimmeres Gesindel , eignete er sich vortrefflich.

Nach etwa dreivtertelstündiger Fahrt hielt der
Kutscher . „Hier links, " sagte er , „ geht der Fußweg
nach Gromberg ab , er ist , wenn Sie weder recht»
noch links abbiegen , kaum zu verfehlen . In einem
Viertelstündchen können Sie ganz bequem in Gromberg
sein ."

Steinert bezahlte den Kutscher und befahl thm,
nach Beutlingen zurückzukehren , den Rückweg von
Gromberg werde er zu Fuß machen . Dann ging er ein
kleines Stück auf dem Fußwege in den Wald.

Unter einer schattigen Eiche setzte er sich in das
Moos ; ehe er seinen Weg fortsetzte , wollte er sich auf
einer Spezialkarte der Gegend auf das genaueste in¬
formieren . Er fand auf derselben leicht den nach
Gromberg führenden Fußweg , links von diesem zweigte
sich, wie die Karte ergab , ein anderer Fußweg ab , der
in grader Linie durch den Wald nach Beutlingen führte
und einen bedeutenden Bogen der Straße abschnitt,
wahrscheinlich der Weg , den gestern nach dem Kampf der
alte Friedrich nach Beutlingen eingeschlagen hatte.

(Furtsetzung folgt .)



Alurhaus-Lhealer. Am Donnerslag. den" 10
März, finde! nachmittags3.30'Uhr eine Kindervorstellung
zu Kleinen Preisen„Aschenbrödel" statt. Abends7.15 Uhr
wird „Dorothea Angermann" Schauspi.'l in 5 Akten
von Gerhard Kauplmann gegeben.

Arbetler Samariler. Donnerstag, den 10. März
abends8 Uhr findet in der Berufsschule ein Kursus in
„Erste Kiife" statt, Interessenten wollen sich dort melden-

SW Frühlingsbote.
Die Temperatur hat wieder angczogen UNd"di« Kraft de«

Sonne durfte während der Tagesstunden kaum noch eine ei«
bcbliche Abkühlung zulassen. Di« Natur regt sich allent¬
halben, sie hat den Winterschlaf beendet. Die jungen Trieb«
stecken die frischen Köpfchen aus der Erde hervor, an den
Bäumen und Sträuchern zeigen sich die Ansätze zu neuem
Leben. Als einer der geflügelten Frühlingsboten ist auch der
Star wieder bei uns eingezogen, nachdem er die kalte Jahres¬
zeit im Süden Europas oder meist in Afrika erlebt hat. Nun
Letzt er wieder in den Baumwipseln seiner Heimat und pfeift
ein lustiges Liedchen, wie :S nur die Frül,lingsstimmung
>ervorbringt. Da er wieder in den heimatlichen Gefilden
weilt, beginnt er zu nisten. So schleppt er denn Halme und
was er sonst zum Bau des Nestes benötigt berbei, oder soweit
Starkästen vorhanden sind, ruhtet er sich in diesen ein ge¬
mütliches und warmes Heim ein, daS er besonders für d«
noch kalten Nachtstnnden benötigt.

Das etwa 20 Zentimeter lange männliche Tier, das im
Frühling ein schwarzes mit Biolettglanz gefärbtes Gefilde
trägt, das nach der Mauser helle Federspitzen erhält >0 mit
seinem im Frühling gesteckten Weibchenb ! dem
«in aern gesehener Gast. Tie 'Nützlichkeit diesesG

»seinem
ein gern gesehener Gast
besteht darin, daß er

erhält, ist mit
Landmann

Gelbschnabels
sich von Insekten, Würmern und

Schnecken nährt. Ä)cnn er auch mal zum ^i'st greift und an
Obstbäumen einigen Schaden anrichtet, so ste.)t dieser dennoch
in keinem Verhältnis zu seinem Nutzen, und deshalb unter¬
stützt ihn auch der Landmann beim Nisten d.icck' Anbrmgen
von Starkasten in den Gipfeln der Bäume oder an langen
Stangen.

Ter Star ist ein geselliger Vogel und sehr befähigt zum
Nachsprcchen. ^

A Franks»« a. W. (Unmenschliche Behänd-
lu n g d es K i n d es.) Wegen schwerer Mißhandlung ihres
12jährigen Jungens wurde hier eine 35jährige Frau fcstge-
nommen. Die Mitteilungen waren der Polizei zugctragen
worden, worauf sich Beamtinnen in die im Westend liegende
Wohnung begaben, die die Mutter mit ihrem Kind innehatte.
Die Ermittlungen haben eine furchtbare Onäie.ei ergeben,
die seit längerer Zeit von der Frau anschcin-nd in nicht ganz
normalem Zustande verübt wurde. --Tue Züchtigungen, die
größtenteils des nachts erfolgten, bestanden in ,wei Arten:
Der Junge mußte sich, nachdem ihm die-Hände qef sielt waren,
auf den Boden legen, worauf ihn dann die Mutier m't einer
achtriemigen Peitsche stundenlang m>t Unterbrechungen
peitschte. Wenn sie ermattet war, trank sie Wasier und rauchte
Zigaretten, um dann später die Prozedur wieder forizusetzen.
Das Schlagen war von .Hanseinwohnern wie Teppich' lopfen
gedeutet worden, da ein Schreien des Kindes nicht vernehmlich
wurde. Die Mutter hatte dem Jungen bei den Züchtigungen«tweilen ein Taschentuch in den Mund gesteckt. Eine anderert der Quälerei vollzog sie, indem sie de» Jungen mit ge¬
fesselten Händen die ganze Nacht vor ihrem Bett stehen ließ,
wobei sie den Stuhl im Zimmer entfernte, um ein etivaigeS
Setzen unmöglich zu machen. Seit längerer Zeit ließ sie den?ungen nicht mehr zur Schule. Da«Kind war seit sechsagen fast ohne jede Nahrung und wäre sicher gestorben, »vcnn
nicht die Polizei ans das Treiben der Frau aufmerksam ge¬
macht worden wäre. Das Kind war vollständig abgemagert
und der ganze Körper mit Blutstriemen bedeckt. Der Junge
Ot einem Krankenhaus zngcführt und die Frau zunächst in
Gewahrsam genommen worden.

A Hofheim. Oie Schnepfen sind da !) „Remi-
niscere— nach Schnepfen geh', Oculi — da kommen sic", so
sagt ein alter Jägerspruch, sie sind aber schon da, die schmack-
-asten Geschöpfe, denn die Schnepfe befolgt natürlich ihren
eigenen Kalender. Wie wir hören, ist in den Vorhölzern des
Taunus, in der Oberförstcrei Hofheim, vor einigen Abenden
»ieser echte Wander- und Nachtvogel bereits gesichtet worden.

A Höchsta. M. (S ch is f s u n f a l l a uf d em M a i n.)
kin schwerer Schisfsunfall ereignete sich in der hiesigen oberen
Schiffsschleuse. Ter von Ruhrort nach Aschaffenburg sah-
rende, mit Kohlen beladene Kahn „Salve Regina" ans Dort¬
recht geriet, als ein Dampfer an dem Kahn vorbeifuhr, hart
argen die Mauer der Schleusenkammer. Durch den eigenen
«nker erhielt hierbei der Kahn am Bug ein großes Leck, durch
»aS das Wasser eindrang und das Schiff zum Sinken brachte.
L» gelang aber noch, das Schiff nahe an das gegenüberliegende
Kieder Ufer zu bringen, wo der Kahn mit dem gesunkenen
öug auf Grund sestfuhr. Stach vielerlei Bemühungen gelang
iS schließlich mit einer Motorspritze, das in den Schiffsraum
nngedrungene Wasser zu entleeren, so daß sich der Bug des
Schiffes wieder hob und das Leck abgedichtet werden konnte.

A Sindlingen. (E i n Auto verbrannt .) Als der
hiesige Autobesitzer Anton Glatt auf einer Autofahrt von hier
lach Okriftel sich befand, merkte er, daß an seinem Wagen
etwas nicht in Ordnung sei. Kaum hatte er angehalten, als
fein Wagen Feuer sing und bis auf die Eiscnteile niedcr-
brannte.

A Bingen. (FeuerinderFesthallezuBingc  n.)
Fm Lagerraum der hiesigen Festhalle brach aus bisher unbe-
!annter Ursache ein Schadenfeuer aus. Da die Polizei mit
handfeuerlöschapparatendes Feuers nicht Herr werden konnte,
wußte die Feuerwehr alarmiert werden, die auch alsbald er¬
schien und die Gefahr beseitigte.

Aus aller Well. yr.

El Ruch in diesem Jahre Schloßveleuchtungen«n Aschasfen«
wrg. Die große Schlotzbeleuchtung, die in den letzten Jahren
einen gewaltigen Fremdenstrom nach Aschasfenburg brachte,
»ndet in diesem Jahre in Verbindung mit eurem dreitägigen
Volks- und Spesiartsest anr 18., 19. und 20. Juni statt. Große
wörtliche Wettkämpfe, eine Autvsternfahrt rrnd ein Auto-

.Aumenkorso, Schwimm- und Wasserspiclc uird eine Rudcr-
egatta werden der Schloßbeleuchtrrng, sorvie dem historischen
'-' ftzug und Festspiel einen besonderen Rahmen geben. Als

»es Festes wird die Beleuchtung des Schlosses bilden.
□ Liebestragödie. Ein Weber in Oelsnitzi. Vogtl. erschoß

leine Brant und darauf sich selbst. Beide hatten ein Liebes-
»erhältnis, das nicht ohne Folgen geblieben war. Bei der
kaufe,des Kindes soll es zwischen den Brautleuten zu Utt»
Itimmiflfeiten aekommen lein.

0 Raubiibersall aus «inen Chauffeur. Ein Berliner
khauffeur wurde in den späten Nachmittagsstundcn von einem
Manne zu einer Fahrt nach Bernau angenoinmcn. Ans der
Fahrt dorthin feuerte der Fahrgast fünf Schüsse auf den Chans,
tcur ab, die sämtlich fehl niiujctt, worauf der Fahrgast slüchiete.
der Chauffeur fuhr nach Bernau weiter rrnd erstattete dort
Anzeige.

□ Der Messcmonlag In Leipzig. Der z'"eite Messetag
brachte weiter kräftigeZ>: ,aönie des Verkauf- ichäfts in der»
»erschiedcirstcn Branche». Neue Einkäufer an em In - und
lluslandc erwiesen sich als Faktor weiterer 8' -bring. Eine
Schätzung des Einkäuferbcsuchcsist heute »och>. cht möglich.
Auf jeden Fall dürfte die Zahl aber über die bereits am
Sonntag erreichten 100»00 noch erheblich hinaiisgcgaiigcn
fern. Die Zahl der ausländischen Mcssebejucher kommt jetzt
»ercrts an 26 000 heran.

□ Ein Auto auf dem Bürgersteig. Nachmittags stieß in
Greifswald ein Miclsanto mit einem Motorrad« zusammen,
wobei das Auto aus den Bürgersteig geriet. Bei dem regen
verkehr kamen mehrere Vorübergehende zu Schaden. Ein
Mann erlitt einen Beinbruch, vier andere Personen zogen sich
'chmerzhafte Verletzungen zu. Ter Motorradfahrer trug
erhebliche Kopfverletzungen davon.

d Selbstmord des Tanziger Svarkassenoberinpcktorö. Der
Vit dem 24. Februar d. I . vernri sie Sparkassciiobcrinspcktvr
>cr Krcissparkasic der Tanziger Niederung, Serowy, wrrrdc rin
Zchäfertal in Zoppot erschossen aufgefunden. Es handelt sich
im einen Selbstmord. Der Selbstmord des im 40. Lebens-
ahre stehenden Serowy steht im Zusammenhang mit den
VcrcitS gemeldeten Un̂ gelmäßigkcitcn bei der Städtischen
Sparkasse in Danzig.

CI Ein Kriminalkommissar mit sofortiger Dienstentlassung
«straft. Wegen Beleidigung der Reichsfarbcn ist der Äres-
aucr Kriminalkommissar Buszler vom Reichsdisziplinorhof
ils Nevisionsinstanz mit sofortiger Dienstentlassung bestraft
vorden. Brsizlcr, der seit 16 Jahren Beamter ist, hatte vor
'twa einem Jahre in Breslau von einem Straßenbahnwagen
ins einen Neichsbanncrzug beschimpft und die Fahnenträger
«spuckt.

□ Ter brennende spanisch« Frachtdamvser„Cabo Hatte-
as" durch Geschützfeuer vernichtet. Der spanische Dampfer
,Eabo Hattcras", der 130 Meilen von New Hork in Brand
graten >var, wurde am 6. März von einem KüsteMvachtschisf
»urch Geschützfeuer vernicklet, da er als Gefahr für die Schiff¬
ahrt betrachtet wurde. Ein anderer spanischer Dampfer hotte
ne Mannschaft des Schisses an Bord genommen.

□ Die Opfer des Zyklons auf Madagaskar. Nach einer
im „New ?)ork Herald" veröffentlichten Meldung aus
St. Denis auf der Insel Nüunion soll die Zahl der bei dem
Zyklon in Tamatave ums Leben gekommenen Personen nicht
o groß sein, wie man anfänglich annahm. Die Zahl der
Spfer betrage ungefähr dreißig. Nach einer im „Petit
Journal" veröffentlichten Depesche sollen bereits 20 Tote
>us den Trümmern von Tamatave geborgen sein.

□ Absturz eines weiteren amerikanischen Kontinentfliegers.
3on den beiden Flugzeugen der Bereinigten Staaten, die nach
em am 26. Februar erfolgten Absturz der beiden anderen
.llein den Flug rrcnd um den amerikanischenErdteil durch-
uführen suchten, ist eines nach der Fortsetzung des Fluges
rach Norden ins Meer abgestürzt. Personen sind nicht zu
Schaden gekommen.

□ Das Schicksal der uruguayischen Flieger. Nach einer
m „Petit Journal " veröffentlichten Agenturmeldung aus
Nadrid kündigt ein Telegramm aus Casablanca an, daß di«
cruguayischen Flieger gestern wohlbehalten in Cap Juby
'ingetroffen seien. -

Letzte Aachrichten.
Das Schankstattengeseh.

Berlin, 8. März. Di« Verhandlungen des ReichSratS
äber das Schankftättengesetz, die nach mehrmaliger Ber-
igung am gestrigen Montag beginnen sollten, sind abermals
crtagt worden. Die Ausschüsse des Reichsrats wollen in
4 Tagen die Beratung des Gegenstandes beginnen.

Aus dem Hochschulring.
Berlin, 8. März. Die Hochschulgrnppen der Deutschen

Voltspartei haben auf ihrer Tagung in Freiburg in Sachsen
einstimmig ihren Austritt aus dem Hochschulring deutscher
Irt beschlossen. In einer Resolution wurde dem Hochschul¬
ei,cg vor allein vorgeworfen, daß er die akademisch« Jugercd
In programmatischer Form aufgefordert habe, em Bekennt¬
nis zum heutigen Staat zu verweigern; mit dieser Zielsetzung
Nabe er sich, so heißt es, in unüberbrückbaren Gegensatz zu
»er Auffassung der liberalen Akademiker gesetzt, die den Dienst
im Staat und für den Staat als akademische Pflicht aus-
aßten. Der Reichsausschuß der Hochjchulgruppeu der
deutschen Volkspartei kündigte deshalb das im April 1925
nit der Leitung des Hochschulrings getroffene Abkommen.

Die Fremdenlegions-Werbungen im besetzten Gebiet.
Berlin, 8. März. Die „Vossilche Zeitung" meldet: Die

«utsche Gendarmerie hat auf dem Bahnhof von Landau wieder
rinen Trupp Deutsche augehalten, die sich für die französisch«
Fremdenlegion verpflichtet haben. Es handelt sich um sechs
unge Leute, die nach Feststellung ihrer Personalien wieder auf
reien Fuß gesetzt wurden. Als Führer kommt diesmal ein
deutscher in Frage, der es aber verstand, sich der Feststellung
u entziehen, indem er einen gerade in der Richtung
lleustadta. d. H. abfahrenden Zug bestieg, von dem er unter-
vegs absprang, weil er befürchten mutzte, in Neustadt verhaftet
p werden.

Gerichtliches.
© Verurteilter UrkundenfAscher. DaS Schöffengericht

Hanau verurtcilte den 41 Jahre alten früheren Eisenbahn-
stationsgehilfen Joseph Vollmer aus Hanau wegen schwerer
Urkundenfälschung und Betrugs zu ztvei Jahren sechs Monaten
Gefängnis.

© Schtvere Zuchthausstrafe für einen Spion. Der Fünfte
Strafsenat des Reichsgerichts in Leipzig verurteilte den Polizei-
hauptwachtmeistera. D. Keul aus Wiesbaden, einen geborenen
Lothringer, wegen versuchten Verrats militärischer Gehei,n-
nisse im Sinne des8 1. Abs. 2, des Gesetzes vom3. Juni 1914
uno wegen Vergehens gegen8 348, Abs. 2, des Reichsstras-
gesetzbuches(Aktenvernichtung) zu 7 Jahren 6 Monaten Zucht-
Haus, Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von
10 Jahren und Zulässigkeit der Polizeiaufficht. Ein zu
Spionagezwecken benütztes Fahrrad wurde eingezoge», durch di«
erlittene Untersuchungshaft gilt »in Jahr « r zuerkannten
Strase als verbüßt.

Dynamik-Fischer.
Sine Episode an« Zentral

Herzog Adolph Friedrich zu Mecklenburg hat sich durch
Nvei große Expeditionen nach Zentralakrika unter den deut¬
schen Afrikasorschern einen geachteten Namen gemacht. Di«
Erdkunde, die Völkerkunde und die Naturwissenschaft ver¬
danken seinen Forschungen und denen seiner Mitarbeiter
wertvolle Bereicherung. Fesselnde Bilder von der ersten dieser
Expedition, die den größtenteils noch gänzlich unerforscht ge¬
wesenen Gebieten zwischen!? kicr'a-" »nd Kiwu-See, dem
Birnnga-Vulkanmassiv»nd dem sogenannten zentralafrikani¬
schen Graben galt, sinh in e-'nein Bande der Sammlung „Wege
und Wissen" enthalten. W-r entnehmen ihm die nachstehende
Episode, die am Kiwu-See spi-lt:

„Der 101 Kilometer lange und 50 Kilometer breite Kiwu«
kee ist der zuletzt entdeckt« der großen zentralafrikanischen
Mcen. Dunkle Nachrichten über ihn reichen zwar bis in die
,60er Jahr « des vorigen Jahrhundert» zurück. Sie stamme»
von den am Tanganjika

«it Sklaven und Elfenbein handeltreibenden Arabern,
nit denen Livingstone in Udjidji zusammentraf. Aber diese
Gerüchte führten zu höchst unklaren Vorstellungen über den
See, und erst dem Grafen Götzen war es Vorbehalten, sicher«
Mitteilungen über seine Lage und sein besonderes Gepräge zu
machen. Nach ihm erforschte Dr. Richard Kandt den See
»enauer in den Jahren 1898- 1901, und schließlich wurden
»l« topographischen Aufnahmen KandtS durch die deutsch¬
kongolesische Grenzkommission vervollständigt.

Gleich nach''nserer Ankunft in Kilsenji unternahmen wir
mit unserem kleinen Fasts.oot Ausflüge auf dem Kiwu. Bei
einer solchenG-lexeeehest machten wir auch unseren ersten
Versuch des Fischcr? ?v:.i  Dvnamr.. So berechtigt die

Bekamps,eng dieser Art von Fischerei
An allgemeinen ist, so empfehlenswert ist sie zu rein wisien.
fchaftlichen Zwecken. Weder das Angeln, noch der Fang in
Reusen oder Netzen oder sonst irgendeine Art de» Fischfang«
vermochte sie uns zu ersehen. Gerade wa» die BerufS-
ftscherei verpönt macht, der Umstand, daß sie auch jungen, un-
ausgewachsenen, im Handel lerrtkosen Fischchen verderblich
ivird, ist für den Zoologen von gcößter Bedeutung: lernt er
»och auf diese Meise die oftmals durch Farbe und Form von
»en erwachsenen Tieren abweichenden.Jugendzustände kennen.
Auch werden durch das Dynamit vor allem gerade solche
Iisch« an di« Oberfläche befördert, die auf dem Grund«

zwischen Steinen oder Pflanzen
«in verstecktes Dasein führen und hierdurch anderen Fang¬
nethoden leicht entgehen. Die Zahl der mit Dynamit er¬
beuteten Fische ist ja nach der Menge des verwendeten Spreng¬
stoffes und dem Fischreichtum der Gewäsier mehr oder wenig
rrheblich, bleibt jedoch stets hinter dem Ergebnis eine«
mittleren Netzfange» zurück.

Ich will nicht leugnen, daß mir der erste Versuch, mir
Dynamit umzugehen, einiges Unbehagen verursachten. Vor-
Uhtigerweise wählte ich die Zündschnur, die an der etwa
»0 Gramm wiegenden Bombe befestigt werden muß, reichlich
lang, etwa 60 Zentimeter, um auf alle Fälle nach dem Wurf
ms dem Wirkungsbereich herauszukommen. Mit der bren«
«enden Zigarre entzündete ich die Schnur und schleuderte sie
möglichst weit vom Boote weg. Den Ort de» Niederfallen«
Gezeichnete ein kleines Rauchwölkchen. Nun galt es, recht
oeit fortzukommen. Eine bange Minute verstrich, Dann
erfolgte

«in dumpfer, schwacher Knall,
»kn« Heine Fontäne, stieg am Ort der Rauchwolke auf, und
«lle» war vorüber. ' Lautes Gelächter befreite unser« Reife-
zefährten am Ufer von ihrer atemlosen Spannung. Gemächlich
mderten wir nun nach dem Schauplatz der Explosion und
«mmelten die nach und nach an die Oberfläche getriebenen
jfische ein. Es waren ein bi» zwei Dutzend Eichliden, barsch«
khnliche, in Afrika weitverbreitete Fische, und zwar durchweU
ileine, nicht mehr als fingerlange Exemplare. Mit weit in
»as Maul vorgedrängter Luftblase lagen sie regungslos an d«t
Tberfläche und schwammen unter Anzeichen starker Aremnot
»n Kreise herum. Die dunkler gefärbten Männchen zeigten
nne schone erzgrün schillernde Querstreisung; die Weibchen
jatten ihre aus 6—10 Tierchen bestehende, noch mit dem
Dottersack behaftete Brut im Maule, eine dieser Familie
eigentümlich« Art, ihre Nachkommenschaft vor Gefahren >n
«uiifitL " : " •

Kunst uno WIMWUIk.
50 Jahr « Sprechmaschinr.

Im Juni dieses Jahre » sind 50 Jahre verstrichen, fett*
»em das erste Patent auf eine Svrechmaschineerteilt worden
Ist. Im Hinblick darauf wird der großen internationalen
Ausstellung„Musik im Leben der Völker", die in Frankfurt
»m Main vom 11. Juni bis 29. August 1927 stattfindet, ein«
Sonderausstellung„50 Jahre Svrechmaschine" angegliedert'
verden, die über die geschichtliche Entwicklung und den gegen¬
wärtigen Stand der Grammophon-Industrie »inen go-
Mossenen Ueberblick geben wird.

Sterbe s- Tafel.
Kerr Friedrich Schreiber. 59 Jahre alt, Beerdigung findet

Freitag nachm. 3 Uhr vom Waldfrtedhof aus statt.
Kerr Paul Erny, 48 Jahre alt. Beerdigung findet

Donnerstag nachmittag5 Uhr von der Leichenhalle
des evangelischen Friedhofes aus statt._

Rundfunk.
$?r Donnerstag » 10. Mürz . 1,30: von Kassel: Äon-
zsrl. 3.30: Stunde der Jugend. Fr. Doigt: ..Erlebnisse
von Deutschen im AuSlande". Kinder vom 13. Jahre
ab. (4.30: (Leoncavallo. Fant. „Boheme". — Brise de
wer— Penseed'automne —Aus „Die Bajazzi'.—Arte
aus„Zaza' : „Jaza. kleine Zigeunerin".— Fant. „Zaza".
Mitw.: Aich. Breilenseld(Bariton). 5.45: Lesestund«:
..Die-Kutlur der Renaissance in Italien". 6.15: von Kassel:
Pros. Luthmer:,, Ausgaben der öffentlichen Kunstpslege".
6.45: von Kassel: „Die Stunde der Frau". 7: Italienilch.
8: Aus der Stuttgarter Liederhalle: Sinfonie-Konzert.
N. a. „Maigarethe" — Puccini: Arie a. „ToSca,,.—
Moniuszko: Ariea. „Kalka". Wagner: Grals-Erzählung.
Prokosiesf: Marsch aus „Orangenprinz". Lttzt: Mephisto-
Walzer. Solist: Jan Kiepura (Tenor). Anschl.: bis-
12.30: Ease SacherC'Tanzmusik,



Handrlsteil.
Berlin, 8. März.

— Devisenmarkt. Mailand laxz fest, auch Paris fcmutc sich
»«»bessern.

— ttsseltenmarkt. Die Börse verkchrleI>e»lc in ruhigerer
poltung und leichterer Besserung.

— Produktenmarkt. Es wurden gezahlt für 100 1kg.: Weizen
«nSrk 28.00—27.20, Roggen märk. alt 24.80—25.00, ne» 2I>0
li« 25.00, Braugerste mark. 21.30—24.10, Wintergerste alte 10.20
bis 20.50, neue 19.20—20.50, Hascr märk. 19.00—20.40, Weizen«
nicht .'4.50—87.00, Roggenmehl 34.25—30.00, Weizenkleic 15 75
)iä 10, Roggenkleic 15.25- 15.40, Mais (La Plata) 18.80—18.50.

Zranksurta. M., 8. März.
—Devisenmarkt. Auch heute tvarcu nur nubedenlendc Kurs- ^

tiuderungeu sestzustelleu.
— Ssstktenmarkt. Bei ganz geringen Umsätzen war die

Börse anfangs erholt, konnte sich aber nicht bchanptcn. Auch
am Rentenmarkt traten neue Kursverluste ein.

—Produktenmarkt. Es wurden gezahlt für 100 Kg.: Weizen
19.25—20.60, Roggen 27.00, Lommcrgcrste 23.00—26.00, Hascr
linlänb.) 21.75- 22.50, Mais (gelb) 18.23—18.35, Weizenmehl
10.25- 40.76, Roggcnmehl 37.50- 37.75, Weizenkleic 14.00- 14.23,
Ikoggenklei« 14.25—14.60.

— Mannheimer Schlachtviehmarkt. Auftrieb: Ochse» 107,
vnllen 108, Kühe 367, Rinder 377, Kälber 440, Schafe 70,
klchweine 2010, Ziege» 5. Preise: Ochsen: 50—59, 45—18, 48 bis
M, 35—38, 32- 34, 30 32; Bullen: 40—50, 38- 42, 82—34, 30
05 32; Kühe: 44- 48, 32- 38, 20- 32, 12- 18; Rinder: 68- 01,
.1—48, 36—38; Kälber: I. Sorte nichts, 70—74, 00 70, 02 01,
10—54; Schafe: 34—15; Schweine: 63—04, 03- 01, 01 00,
VJ—0-4, 62- 6.3, 51 02, 52- 58; Ziegen: 10- 22.

• -

□ Zyklonbcrlvlistnngcn aus der Insel Reunion. Me
Havas aus St . Denis de la Reunion meldet, besagt ein Funk«
spruch, der am 5. 3. anfgcgebe» worden ist, folgendes: Die
R>»nivn-Insel ist von einem Zyklon heimgcsucht worden, der
im Rordosten schtverc» Schade» in den bestellten Feldern an«
gerichtet fiat. Man ist über die Lage beunruhigt. Ter Dampfer
„Seistan" ist nicht in den Hafen zurückgekehrt.

Hi Brand auf einem dänischen Frachtdanipfer. Auf den«
dänischcn Frachtdanipfer„Eabo Hatteras", der sich zwischen
Fire Island und Monlank befindet. brach Feuer aus. Bier
Dainpscr, darunter der „Präsident Roosevelt", sind zur -Hilfe-
leistnng abacgange». Tic Mannschast des spanischen Fracht«
dampfcrs„Eabo .Hatlcraü" konnic gerettet werden. Man hofft
auch das Schiff selbst bergen zu könne».

□ famUUtttaribi«. rnt dem DSdfcheit Pähnitz bei
Windisch-Leuba erschoß ein 7t>iähr!ger Auszügler seinen(lohn.

(eine Schwiegertochter und sich selbst. Häusliche Zwistigkeitenind die Ursache der Tat.
Die Lage der Arbeitnehmer.

Eine Rede  D r. S t eg e r w a l d 4
I » einer sehr gut besuchten Bersaminliing lprack: Minister¬

präsidenta. D. Dr. Stcgcrtoaid über di- heutige Lage der
Arbcitnchnierschasl. Er schilderte die B-' bältnisse in staats',
sozial- lind wirtschaftspolitischerH'n'icht. z'liisgcheiid
von der Idee des Freiherrn vom Stein ze-g>e er die Znkiinsts«
ansgaben der Arbeitnehmerschast, die di. ie :>:i lange Sicht zn
erledigen Hai. Bon dem 'Äesichtspunkt ausgehend, das; die
Arbeit »ach christliciier An;sassilng

Dienst am Volke
sei, sieht er als Ziel der Zuklinstsentwickliing die Entprole»
tarisicrnng der Arbeitnehmerschast durch ihre Beteiligung
und Fntcressicrung an dem Belitz. Als Tagesansgobe forderte
er Bekäinpsung der Arbeitslosigkeit durch Äbschluh von Han-
dclsvcrträgen, Revision des Dawes-PlaneS, Stärkung der
Aufnahmefähigkeit des Inncninarktes und BcsserOellung der
Gehalts- und Lohnempfänger, ferner Aufstellung eines Ar«
bcitsprvgramineS besonders für jugendliche Arbeiter und Be¬
kämpfung der Wohnungsnot.

Die Stadtschwesternn. Gemeindeschwestern
im Ri nd ' schen Stift.  Eiisabeihenslratze 10, sind linier

613)

Nr. 837
an oas Fernsprechnetz angeschlossen

Nächste
Versammlung

Donnerstag, den 10. März
abends8 Uhr, im „Löwen"

608 Der Verstand.

Stenographen-Berein,, Stolze Schrei)" ^
Wettere Anmeldungen für den neuen ^

Anfanger-Knrfus
werden in der ersten Unlerrichlssiunde, Freitag den
II . März abends 8 Uhr in der Berufsschule,
Llisabethenslratze Nr. 16,
Für Lrwerslose ist der
612)

entgegengenommen.
Unterricht kostenlos.

Der Vorstand.
Mit Rücksicht auf das bevorstehende BnndeSwett-

fchrciben in Wiesbaden finden die Schreibübungen für
unsere Mitglieder bis auf weiteres Dienstags und .
Freitags  von abends8 Uhr ab in der BrrufüschnleZ
statt. ♦_ ♦

♦♦♦♦♦ ♦♦♦ »♦♦♦♦♦ ♦♦ ♦♦ ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦

Israel . Cullusgemeinde
Bad Komburg v. d. K.

Der Rechnungsvoranschlag pro April 1927/28 liegt
von heule ab bis 15. März in den Vormittagsstunden
zur Einsicht auf dem Gemeindezimmer offen.
Bad Komburg, den 8. März 1927

Der erste Vorsteher:
607) Braunschwelg

Das amtliche Adressbuch
der Stadt

Bad Homburg u. Umgeb.
für 1927 ist soeben erschienen Preis 5 Mk.

Der Verlag J. G. Steinhäusser O.m.b.H.
Buchdruckerei gegr . 1853

Luisenstrabe 57 (439 ) Telefon 304
nimmt AufirMge hierfür entgegen.

Auifahrung aller Arten Druckarhelfen.

HeuteEintreffen fr.Seefische

Fischmarinaden
und

Räucherwaren
stets frisch u. preiswert
W . Held Tel.58

Marktlauben (74

Union -Brikett
Kohlen. Koks u. Kolz
Grosj-u. Klelnverkaus
Audols Auener
Lager:NeueMauerslr .13

Telefon 568
Wohnung: Schöne Aus¬
sicht 26. 460

1
Einladung

zur
Mitglieder- und

Äreisverbands-Bersammlnng
des

Dalerländischen Frauenvereins vom
„Bolen Kreuz"

Bad Homburgv. d. H. ILbrrtaunuakreisI
am Montag, den 14. März, 4 Uhr nachm,

im „Schühenhof", Audenstr.
Tagesordnung:

Jahresbericht, »afirnbericht, Renn«, des Vorstandes
Lichtbitdervorlrag des Kerrn Pros. Dr. Bode
„Was leisten die Aönlgenslrahlen
für die Erkennung und Kettung von

Krankheiten?** 614
Kaffee und geselliges Beisammensein.

Musikalische Tarbiefnngcn.
Karten zu 1.50 (einschl. Kaffee und Kuchen),
sind in den Geschäsien Gries und Küchel und
am Saaleingang zu haben. Der Vorstand

*

“--Jo. frou Nachbarin,darüber wollen wir uns klar sein,
von allen Kaffoe-Ersatemltfelndie Ich in der ietiten Zelt ge.
braucht habe . Ist der Jtomfivncfi  doch das allerbeste . Er
schmeckt fein, ist kräftig und dabei ungemein billig. Ich
lasse mir jedenfalls nichts anderes wieder aufreden.

Nur ein Eßlöffel auf1Liter odtr Vi Jtornfroncfi  und AS Bohnenkaffee
(Zubereitung in jedem Falle wie Bohnenkarreei

Schürzen
jetzt billig HU

Zweiggeschäft Jahn , Luisenstrafce 27

Waschbiillen» Pslanzen-
lmbel, Fässer

selbst angeserligt. in allen Grötzen vorrätig. —Fer¬
ner emspehle ich mich zum Absüllen von Weinen
und Instandhallen von Kellereien. — Alle Repa¬
raturen werden gut und preiswert ausgeführt.

Sttcolaus Scheu
Neue MauerstratzeII KUfermeisler Telefon 681.

K. R. B. 93. Firma Konrad Röder, Kolz. und
Kohlenhandlung, Gesellschaft mit beschränkter Kastung in
Bad Komburgv. d. Ä. Die Firma ist nach beendeter
Liquidation erloschen.

Bad Komburgv. d. K., den 28. Februar 1927
Anttsgerichi, Abteilung 4.

Sargmagazin Christoph Crny&Sohn
Köhe  st ratze  1 3 ^

Lieferung von
Sichen-, Kiefern- und Tannensärgen

in' allen Preislagen.
llebernahme von Beerdigungen

61l) bei billigster Berechnung
m

Gas-u.Kohlenherde
Dauerbrandöfen,

Ofenschirme,
Kohlenkasten,
Kohlenfüller,

Kehrrichteimer,
« Grosse Auswahl

Billige Pieise '
MARTIN REINACH, Eisenhandlg.
Telefon : 932 Bad Homburg , Luisenslrasse 25

Phvtograf Dannhof
am Schlotz» Kerrengasfe ll 86

Zur Confirmat . u. Communion
Preisermützigung.

Jii
Miiiiinicriitcii Tage«
Der beste Trost

Inseriere in der

Taunus - Post

Hombnrger„Neuste Nachrichten"

Verantwortlich für den politischen,. Handels, und lo«
taten Teil Kurt Löbcke. für Inserate Christof Dicken,

scheid beide ln Homburg.

II
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Reaeke Nachrichten
Unterhaltungs -Beilage

-fcft ^ctlr . .
Roman einer KUnstlereh » von Gertrud Weymar -Hey.

fl . Fortsetzung .)
Harro ging indessen in dumpfem Sinnen durch die

Straßen . Noch faßte er nicht recht , was soeben geschehen
war . Ihm war nur sehr schal und elend zumute . Er
versuchte , alles noch einmal durchzudenken . Da siel ihm
ganz beiläufig ein , daß er versäumt hatte , ein Trinkgeld
für das Mädchen zurllckzulassen . Er klammerte sich an
diesen kleinen Arger über seine Vergeßlichkeit , hielt ihn
fest und bauschte ihn auf , nur um sich von der großen
Enttäuschung loszuwinden , die ihn mit kalten , harten
Fäusten gepackt und aus seiner bunten Traumwelt her.
ausgerissen hatte.

Siebentes Kapitel.
Harro war fest entschlossen gewesen » heute nicht ins

Theater zu gehen . Aber eine Viertelstunde vor Beginn
der Vorstellung fand er sich auf der anderen Straßenseite
gegenüber dem Eingang . Er beobachtete gespannt die
Leute , die sich im lilawetßen Schein einer Bogenlampe
durch die breite Eingangstür drängten . Jetzt hatte er
entdeckt, was er suchte. Ein geckenhaft gekleideter junger
Mensch trat von Zeit zu Zeit an Theaterbesucher heran
und redete sie an , wurde aber mit einem Kopfschütteln
abgewiesen . Kurz entschlossen ging Harro zu ihm hin-
über . Der Jüngling duckte sich etwas unter dem scharfen
Blick des großen Herrn . Dann gewann seine natürliche
Frechheit die Oberhand . „Es ist alles ausverkauft . Aber
ich habe hier zufällig noch ein Billett . Mein Bruder ist
plötzlich krank geworden und —'*

Harro schnitt ihm mit einer ungeduldigen Handbe-
wegung das Wort ab . Es war ein billiger , wenig gün.
Niger Platz , weit hinten im Parkett . Dahin kamen seine
Berliner Bekannten nicht und dort ver >nutete ihn auch
keiner . Er zahlte ohne Widerrede den viel zu hohen Preis,
und der junge Schieber blickte ihm schn»unzelnd nach und
zog das nächste Billett aus der Tasche . —

So saß Harro nun wieder im Theater , wie gestern,
um sich seine Komödie anzusehen . Aber alles war anders.
Gestern allein in der dunklen , engen Loge , ungewiß und
bangend und dennoch voll scheuer, seliger Erwartung.
Und heute im hellen , weiten Raum , inmitten der auf.
geregten , schwatzenden Menschenmenge , des Erfolges
sicher und doch so müde und hoffnungslos . Er las
krampfhaft den Theaterzettel , den er auswendig wußte,
und wagte kaum den Kops zu heben.

Endlich wurde eS dunkel und mit den Lichtern er»
losch das Lachen und Plaudern . Nur ein Flüstern und
Rascheln noch hie und da. Sine Logentür klappte. —
Erwartungsvolle Stille . — Dann der feierliche Gong-
schlag. — Ein leise surrendes Geräusch : der Vorhang
hob sich.

Ein elegantes Damenzimmer mit verschleierten
Lampen und zierlichen Seidenmöheln . In einem der
Sessel — Ina . Harro geriet in einen seltsamen Zustand.
Gr fühlte sich um mehrere Stunden zurückversetzt. Ihm
war , als sollte er alles noch einmal erleben . Und doch
saugten stch sein« Blicke an der geliebten Gestalt fest und

(Nachdruck verboten .) ,
wollten sie nicht lassen . Er sah nur sie. Bis ihm auffiel , I
daß die nachgczogenen Brauen , die leicht untermalten I
Augen ihrem Gesicht ettoas Starres , Fremdes gaben . \
Da ließ er das Glas linken , schloß die Augen » die ihn '
chmerzten , und lauschte nur noch. Wie Vögel — I
chwarze und bunte , schwere und leichtbeschwingte — I
amen die Worte auf ihn zu , diese Worte und Sätze , die \
n seinem Kopfe entstanden waren und ihn doch fremd !

umflatterten . Vergebens mühte er sich, sie einzufangen , »
ihren Sinn zu erfassen . Und immer wieder zwischen den >
anderen erklang die geliebte Stimme und umkoste ihn , >
als streiften weiche weiße Taubenflügel sein Gesicht. [

Der Applaus war heute schon nach dem ersten Akt I
sehr stark . Das beifallsfreudige Sonntagspublikum tobte >
sich gehörig aus . Immer wieder schlug Inas Name an >
Harros Ohr . „Entzückendes Weib , die Burgstädt !" mur - !
melle ein rotbäckiger Jüngling neben ihm . Harro hätte I
ihn am liebsten geohrfeigt . \

Es wurde nach und nach unerträglich heiß in dem •
menschengefüllten Zuschauerraum . Harro kam stch vor ,
wie im Fegefeuer . Und der Versucher raunte ihm zu : I
Weshalb quälst du dich ? Hinter den Kulissen nähme sie \
dich mit offenen Armen auf ! — Aber er gab nicht nach . ;

Nach dem dritten Akt riß er sich gewaltsam los und j
verlieb das Theater . Das Tosen des Beifalls verfolgte I
ihn bis in den Vorraum . Draußen angelangt , zündete !
er sich eine Zigarette an und rauchte sie im Dahinschlen - J
dern langsam und mit Genuß . Es war eigentümlich l
warm und ganz windstill . Ein srühlingshafter Hauch lag I
in der Luft , wie ihn der Herbst zuweilen bringt . Die ■
Menschen werden verträumt und sehnsüchtig davon . !

Harro durchwanderte stillere Seitenstraßen , die fried - |
lich, dunkel und menschenleer wie in einer Kleinstadt |
lagen . Die schwarzen Baumkronen standen silhoutten - »
hast gegen den helleren Himmel . Dazwischen blitzten die .
Silberfunken der Sterne . I

Als Harro dann in seinem hellen Hotelzimmer stand , |
hob ein erlöstes Aufatmen seine Schultern . Er hatte z
einen Ausweg gefunden , der es ihm ermöglichte , noch «
einmal an Ina zu schreiben . Vielleicht - Halt , Wetter I
wollte er vorläufig nicht denken ! |

Er machte erst etwas Toilette und zog einen be- J!weinen Hausrock an.Als er sich dabei ertappte,wie er»ich sorgfältig den dunklen Scheitel bürstete, nickte er I
einem Spiegelbilde spöttisch zu : „Narr du, sie steht I
»ich ja nicht !" Aber all die kleinen , mechanischen Hantie . }

rungen hatten doch dazu verholfen , daß stch sein « Aus.
regung legte . Ruhig und besonnen setzte er sich an den
Tisch, um an Ina Burgstädt zu schreiben.

Achte « Kapitel.
Am nächsten Morgen erhielt Ina durch einen Bolen

«inen Rosenstrauß und Harro Kestners Brie ». Das Mäd¬
chen bracht« ihr beides an den Diwan , auf dem ste in
ihrem mattblauen Morgenkleide blaß und müde lag . Sie
fühlte stch nicht gut . Sonst konnten Gemütsbewegungen



ihrem körperlichen Befinden meist nicht allzuviel anhaben.
Diesmal war es anders . Bis zum letzten Augenblick
hatte sie gehofft , Harro würde im Theater sein . Gr kam
nicht . Bon ihrem Partner und Schütz geführt , hatte sie
den stürmischen Beifall am Schluß der Vorstellung ent-
gegennehmen müssen . Da - Publikum rief nach dem
Dichter . Ihr war zum Umsinken zumute gewesen . — Und
nun — heute — schickte ihr Harro Blumen und schrieb
ihr . Was sollte das bedeuten ? Sie entfernte mit beben¬
den Fingern das Seidenpapter von den köstlichen zart-
farbigen Rosen.

„Wie wundervoll , gnädiges Fräulein !- rief das
Mädchen entzückt , das sich neugierig im Zimmer zu schaf¬
fen machte.

„Geben Sie mir den Brieföffner , Elsbethl Übrigens
haben Sie wohl jetzt draußen zu tun ?"

„Jawohl , gnädiges Fräulein .- *
Leise klappte die Tür ins Schloß.
Der Rosenstrauch lag auf dem Tischchen zu Häupten

des Diwans . Kosend , wie linde Hände umschmeichelte
der keusche Duft Inas Stirn und Wangen . Sie zog den
Mucki , der sich in die Falten ihres Kleides schmiegte,
näher an sich und sank in die Kisten zurück, Harros Brief
fest in der herabhängenden linken Hand . Berauschte sie
der Rosenduft ? Hatte sie Fieber ? Ihr war , als öffnete
sich die Tür . Wie durch einen Schleier sah sie Harro ein-

f treten . Ah — nicht atmen etzt —, die Lider nicht heben,
I daß der Zauber nicht vcrg » g ! Mit ein paar Schritten
» war er bei ihr und neigte sich über sie. Sie fühlte seinen
, Arm . Er umfaßte sie sanft und hob sie zu sich empor,

I' preßte sie an seine Brust — fest, so fest, daß sie — ivieneulich nach der Vorstellung , seinen ungestümen Herz¬
schlag verspürte.

jjj Es war ihr eigenes Herz , das rasend klopfte . Ein

( heftiger Stich in der linken Schläfe weckte sie auf. Er¬schrocken öffnete sie die Augen . Nichts ! Sie war allein.
Ein Frösteln überlief ihren Körper . Aber — es war

• doch etwas da — etwas von ihm . Ein Brief ! Hastig
j schnitt sie den grauen Umschlag auf.
I Während sie las , furchte sich ihr « weiße Stirn . Er
; war also im Theater gewesen und hatte sie nicht begrüßt!
» Noch einmal las sie mit zusammengezogenen Brauen —
j prüfend, suchend. Sie fand kein einziges liebes Wort.
I Es war ein sehr korrekter Brief , wie man an eine ver-
? ehrte Künstlerin schreibt . Außerdem war es ihm offen-
» bar ein Anliegen gewesen , ihrem Mädchen das Trinkgeld
! noch zuzustellen . Vielleicht hätte er sonst gar nicht ge-
I schrieben . „Pedant !- Ihre weißen , spitzen Zähnchcn
| knirschten aufeinander . Sie klingelte dem Mädchen.
« „Herr Kestner , der gestern zu Tisch hier war , hat

( dies für Sie geschickt. Er hat es beim Weggehen ver-gessen ."
Die Elsbeth wurde rot bis unter die schwarzen Stirn-

» löckchen.
1 „Und nehmen Sie die Rosen mit hinaus ! Ich habe
I Kopfweh . Der Duft ist mir lästtg .-
! „Alle , gnädiges Fräulein — auch den neuen Strauß ?"
* „Alle ."

I „Soll ich sie zu den Blumen von gestern abend in dieVeranda stellen ? "
„Nein , ich schenke sie Ihnen . Sie können sie mit aus

j Ihr Zimmer nehmen.
I Die Elsbeth bedankte sich hocherfreut . Ina beobachtete
| heimlich im Spiegel , wie sie ihr Gesicht verliebt in die
; Rosen drückte . Also auch die ! dachte sie bitter . Er ist
« wahrhaftig der richtige Rattenfänger von Hameln . Ein
i Vers siel ihr ein , den sie einmal irgendwo gelesen hatte:
I „Die Mägdelein , so groß und klein,
ü Sie müssen alle hinterdrein."
* Sie richtete sich steil auf und schob den Mucki von

( ihrem Schoß hinunter, als wollte sie alles Weiche,Schmeichelnde von sich entfernen . Ihre Lippen bewegten
t sich lautlos . Ich nicht ! Ich will nicht ! sagt « sie zu sich
i selbst . Ihr Entschluß war gefaßt,j „Elsbeth I-
| „Gnädiges Fräulein ?*
I „Legen Sie mir das dunkelblaue Jackenkleid und den
| Seidenhut heraus .. Und dann besorgen Sie ein Auto,
I Ich will 'Ins Theater fahren.-

NeunteS Kapitel.
„Herr Redakteur , Ich habe dem Herrn gesagt , daß Sie

nicht gestört sein wollen . Er läßt sich nicht abweisen .*
Hinter der langen Gestalt des „Hilfsredakteurs - HanS

Kelch schob sich Regisseur Schütz in « Zimmer . „Tag,
Harro ! Dieser junge Mann hatte allerdings die Kühn¬
heit — nachdem ich die vier Treppen heraufgekeucht bin . .

Harro Kestner blickte von einem dickleibigen Manu-
skrtpt auf . „Ach, du , Rolf ! — Danke , Herr Kelch, es ist gut ."

Schlitz blickte sich kopfschüttelnd in dem nüchternen,
grttngetünchten Raume um , den der gelbgestrichene
Schreibtisch , der riesige geflochtene Papierkorb und daS
himmelblau lackierte Waschgestell nicht verschönerten . DaS
gardinenlose Fenster ging nach dem Hofe hinaus , einem
tiefen , engen Schacht , aus dem ein einsamer Baum seine
kahlen Äste kläglich dem Lichte entgegenstreckte . Die heiseren
Klänge eines Leierkastens quirlten empor:

„Unter einem Fltederbaum,
Ja , da sitzt man schön !"

Ein kleiner Schornsteinfeger balancierte auf dem
jenseitigen Dachfirst , ein drolliges Figürchen , topfschwarz
vom Kopf bis zu den Füßen wie die in Tinte getunkten
Knaben aus dem Struwwelpeter seligen Angedenkens.
Sein grelles unmusikalisches Pfeifen tönte herüber . An der
Dachrinne entlang ging eine graue Katze spazieren . Und
hinter einem Mansardenfenster gegenüber saß eine alte
Frau mit einer großen Hornbrille auf der Nase und strickte.

„Netzendes Milieu !- spottete Schütz halb amüsiert»
halb ärgerlich . „Sag ' mal , mein Junge , wozu das alles ?*

Harro zuckte die Achseln . „Man muß doch schließlich
eine geregelte Tätigkeit haben ."

Schütz sank nun auf einen Stuhl . Er schüttelte miß¬
billigend den Kopf . Geregelte Tätigkeit ? — Ein schaffen-
der Künstler ist iiumer tätig , auch wenn er scheinbar nichts
tut . Dann empfängt er Eindrücke oder verarbeitet sie
innerlich . Doch warum erzähle ich dir daö ! Wahrschein¬
lich willst bit mit der ganzen Komödie hier nur deinem
Vater imponieren , der man doch ein Kaufmann ist, wenn
auch einer in Prachtband mit Goldschnitt ."

„Und wenn du recht hättest , Schütz , was bezweckst du
mit deinen Vorwürfen ?"

„Was ich bezwecke ? — Losreißen will ich dich. Ver-
hindern will ich, daß du hier deine Kräfte zersplitterst.
Dem deutschen Theater will ich einen seiner besten Dichter
erhalten . Keine Widerrede » mein Lieber ! Das war doch
gestern wieder ein Bombenerfolg . Und ehrlich verdient!
Schade , daß du nicht da warst ! — Einen Teil des Er-
folges hast du ja allerdings dem ausgezeichneten Spiel
der Burgstädt zu danken . Es ist ein Jammer , daß sie nun
plötzlich nicht mehr lvill ." Er schwieg erleichtert . So , nun
war es heraus.

Harro autworlete nicht gleich . Er nahm das Taschen¬
tuch aus seiner Brusttasche und lupfte sich damit die Stirn.
Dabei sah er so blaß und gequält aus , daß Schütz aufstand
und ihm mitleidig die Hand auf die Schulter legte.
„Wußtest du cs schon, Harro ?"

„Was ? — Ach so, daß Fräulein Burgstädt nicht
mehr spielen will ? Rein . — Aber rauchst du nicht eine
Zigarette ? Ich habe sonst leider nichts hier ."

Schütz winkte ab . „Danke ." Er setzte sich wieder.
„Heute gegen Mittag rief uns die Direktion vomX -Theater
an, " erzählte er . „Wir müßten uns anders einrtchten.
Ina Burgstädt wäre leidend »ind nicht fähig , aufzutreten.
Und demnächst spielte sie wieder bei ihnen . Ich machte
natürlich nicht schlecht Krach . Da wiesen sie mich an die
Burgstädt selbst . Ich fuhr sofort htn ."

„Du , Rolf ? !" Harro glaubte nicht recht gehört zu
haben.

„Jawohl , ich!" Schütz war etwas verlegen . „Sie
empfing mich auch , war reizend liebenswürdig , aber ebenso
dickköpfig . Wenn du nicht noch einen letzten Versuch machen
willst - "

„Ich ? Nein , ganz unmöglich !*

(Mtsetzstna k».lgt.)
* • _



r~ Mein Freund Charley.
\ Skizze aus den Tropen vonRadwau.
( Seltsamer Zauber der Tropennächtel Wie oft hörteich da- leis « Knirschen der Palmen , deren harte Blätter

der Nachtwtnd gegeneinanderrieb . Wie oft drang in
meine Träume das Singen der Zikaden , so scharf und
durchdringend , wie man es in Europa nicht kennt. Un-

Ä  Male habe ich von meiner Veranda in die finstererächt, in das Auf und Ab der spielenden Glüh-

I Würmchen hinausgeschaut und den berauschenden Duft der
Tropenblumen eingesogen . Unvergeßlich aber ivird mir
die Nacht bleiben , in der mein Freund Charley starb.

! Charley war nicht ein Freund nach landläufigen Be«

I' griffen, nicht mein Genosse in fröhlichen, durchzechtenNächten , auch nicht mein Genosse in der Arbeit und im
Kampf für die sogenannte Zivilisation . Und doch ersetzte

• er mir in den langen Monaten meiner Einsamkeit vieles.
! Wenn ich oben in den Bergen saß, wenn mein einziger
I Umgang die Indianer waren , die mir meine Hütte in Ord-
I nung hielten und mein Esten kochten, dann war Charley
» meine Freude und meine Abwechslung . Ich hatte ihn ge-
! legentlich einem Jndianerbcngel abgenommen . Klein und
| nackt, noch kein Federchen auf dem grotesken Papageien«
j körpcrchen, ries das kleine Untier mein Mitleid hervor . Wie
« sollte man mit so viel Häßlichkeit nicht Mitleid haben!
! An einem Niescnschnabel war ein kleiner Körper mit
| einem winzig kleinen Kops, der unendlich boshaft aus«J sehen konnte, wie ein alter Geizhals und Menschenhasser.
» Ich beschloß, das Scheusälchen zu behalten , bis es ein»

I gehen würde. Denn an seinem baldigen Abgang mit demTode hatte ich nicht viel Zweifel . Bald aber öffnete sich
der beunruhigend große Schnabel und erhob ein Geschrei,

» einen Höllenlärm ; er wollte sicher sagen : ich habe Hunger.

[ Hiermit war etwas Neues in mein Leben gekommen.Vor¬bei war cs mit den ruhigen Nächten , vorbei mit einer
, Stunde Mittagsruhe während der größten Tageöhitze.
; Morgens um sechs erhob Charley sein zartes Stimmchen,

I bas an das jüngste Gericht zu gemahnen schien, und ichmußte umgehend ausstehen , um ihn« mit Hilfe einer Pin«
. zette so viel gekochten Mais in den Riesenschnabel zn
; stecken, bis sein Kropf voll war und er selbst bis zum

( Platzen satt schien. Als ich dann mein Frühstück nahm,mußte ich von meiner Zeit wieder einen erheblichen Teil
. opfern , um dem kleinen Nimmersatt den Schnabel zn
; stopfen. In diesem Stil ging es bis zum Abend . Aber

( bald fütterte ich das kleine Ungeheuer nicht mehr nur ausPflichtgefühl . Stach einigen Tagen kannte er bereits
. meinen Schritt lind erhob seine Krächzstimme, um mir
I sein Willkommenslied zu singen . Und eines schönen Ta-

I ges entdeckte ich,daß mein kleines Scheusal gar kein Scheu¬sal mehr tvar . Schöne grüne Federn begannen seinen
. Körper zn decken und nach kurzer Zeit war auch die letzte
I kahle Stelle verschwunden und Charley ein hübscher Pa-I pagei mit einem roten Köpfchen geworden, der mir vielFreude machte.
> Kam ich heim , so empfing mich schon von weitem ein

Jnbelgekrächz —, Charley flatterte mir entgegen . Saß
ich aus dem unvermeidlichen Schaukelstuhl , der mehr be¬
quem als schön war , so hangelte er sich langsam , aber sicher
bis zur Rückenlehne hinauf . Wehe mir , wenn ich dann
aber ivagte , mit dem Schaukeln aufzuhören ! In solchem

I Fall zauste mich Charley in respektlosester Weise an deniOljrcn oder den Haaren. Und wenn das nichts nutzte,
konnte er durchaus deutlich werden und ich hatte für die

I nächsten Tge die schönsten Kratzer. Charley war auch ein
Feinschmecker erster Güte . Uber alles liebte er Ei . Wenn
er irgendwo etwas Gelbes liegen sah, kam er allerschnell-
stens angewackelt , um es auf seinen Geschmack hin zu

I untersuchen, wobei er zuweilen arge Enttäuschungen er-.!lebte : Nebenbei war er ein großer Sammler vor dem
iHerrn . In diesem Punkt hörte bei ihm (wie bei anderen

* Sammlern auch) die Ehrlichkeit auf . Ja , er stahl wie ei»
» Rabe » wenn er etwas fand » das ihn des Sammelns wert
| schien. Handelte es sich um Silber - oder Goldfäden , um
I sein «. schöne Blume oder um dergleichen mehr, so ging daS
I ;ja noch an . Vergriffner sich aber an meinem , letzten Kragen-
; -knöpf, dann hörte allerdings der Spaß auf . Und als feineI Sammelwut einmal sogar zum Raub meiner letzten Ziga¬

ht nichtigrette führte , konnte ihn auch das harmloseste Gesicht
vor einem kleinen KlapS retten.

Dies Geschöps der Tropen sollte an seiner eigenen
Heimat zugrunde gehen . Es war den ganzen Tag schon
stützend heiß gewesen , so heiß , daß meine Eingeborenen
hren letzten spärlichen Arbeitseifer fahren ließen . Ich
elbst war der Auflösung nahe . Charley saß mit aufge-
tellten Federn in der kühlsten Ecke des ZelteS , um sich eine

Illusion von Kühle zu verschaffen . Verdächtig dunkle
Wolken zogen allmählich herauf . Mit wahrer Sehnsucht
sah ich der Erlösung eines Gewitters entgegen . Und eS
kam. Es kam mit einer elementaren Geivalt , wie ich sie
kaum je erlebt hatte . Der Regen schoß vom Himmel , der
Sturm toste und raste, daß einem Hören und Sehen ver¬
ging und man nicht wußte , ob man sich noch auf diesem
schönen Planeten oder aber bereits auf der Reise zu den
ewigen Jagdgründen befand . Mit allen Fasern sog ich
den feuchten Regendrcft ein , nur daraus bedacht, meinen
ausgedörrtcn Lungen wieder Leben zu geben . Mit keinem
Gedanken war ich bei Charley.

So plötzlich wie er gekommen war hörte der Regen
wieder auf . Ich watete hinaus , um zu sehen , ob irgend-
etwas von meinen Vermessungsinstrumenten beschädigt
sei. Dann kam dieser oder jener »einer Leute , um Geld,
Medizin oder etwas anderes zu erbitten . Es war herr¬
lichstes Wetter geworden und ich schlenderte noch ein
wenig herum , unc erst in mein Zelt zurückzukehren, alS eS
Zeit zum Esten war . Im Vorbeigehen dachte ich noch,
daß Charley nun wohl auch Erholung gesunden und in
einer Pfütze ein Bad genommen haben würde . Dicht
neben meinem Zelt hatte der Regen eine Niesenlache ge¬
bildet , in der ich etwas Grünes , etwa ein großes Blatt,
liegen sah. Aber der grüne Gegenstand lag ganz still, er
wurde nicht vom abrtnnenden Wasser mitgeschwemmt.
Böses ahnend trat ich näher . Da lag mein armer kleiner
Freund . Ich zog ihn heraus . Naß klebten die Federn
und das rote Köpfchen hing schlaff herunter . Ich trocknete
ihn und nahm ihn mit mir ans Feuer . Und dann saß ich
lange , lange ^nit dem toten Tierchen in der Hand da und
dankte ihm für das Gute , das er mir in meiner Einsam-
kcit erwiesen hatte . Und dann trat ich hinaus . Der schnelle
Abend der Tropen ivar angebrochen . Uber mir hing der
schwarze Himmel mit seinen großen Sternen , die Palmen
knirschten und die Zikaden sangen.

Erkenntnis.
Skizze von Klara  A u l e p p - S t ü b 8.

^Nachdruck verboten.)
Man saß beim Fünfuhrtce zu dritt an einem mit

Rosen geschmückten kleinen Tisch.
Ger von Danfort redete eifrig auf feine Braut ein,

konnte aber offenbar die Verstimmung , die über ihren
seinen Zügen lag , nicht bannen . Da wurde er still und seine
Miene ward ernst. Energie stand in seinen Augen . Herr¬
gott — er mußte doch Herr seines Schicksals bleiben . Er
konnte sich doch Lillis Wünschen nicht fügen.

Mit verhaltener Spannung blickte sein Freund , Graf
Wolf von Lehne, von einem zum andern . Er dachte: wie
würde das noch werden , wenn das schöne Mädchen auf
ihrem Willen bestand ? Niemand sprach jetzt ein Wort an
dem kleinen Tisch. Zigeuncrmusik zog durch den Raum.
Die Violinen sangen in nie gehörter Süße ein schwer-
mütiges Liebeslied . —

Langsam wandte Gras Lehne das Haupt . Sein Blick
glitt über die Gäste hin . Das übliche Rivierapublikum.
Manchmal ein besonders reizvoller Frauenkopf , ein
scharfes Männerprofil . Aber dort — wer war denn
das ? Es war zwar unanständig , fortwährend aus den
Nebentisch zu starren, aber er konnte sich nicht helfen —
er war fasziniert . War es möglich , konnte diese zarte
Frau mit dem weißen Haar wirklich Frau von Rasch-
kowski sein ? War es möglich , noch vor wenigen Mo¬
naten die furchtbarsten Qualen der nach Sibirien Ver-
bannten mit erlitten zu haben und jetzt noch mit dem
Widerschein der entsetzlichen Erlebnifle in den Augen als
gewöhnlicher Hotelgast in einem Rivierahotel zu sitzen?
Aber etwas Ungewöhnliches lag doch über ihrer Erschei¬
nung . War daS ein Wunder?

lSchluß folgt.)
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* Die Inferiorität der Männer . Die
englische ^ chrisistellerin Rebekka West,
die als Frauenrechtlerin schärfsten Gra¬
bes bekannt ist, hat aus die etwas blöd¬
sinnige Frage cincs Reporters : „Wer
gefällt Ihnen besser: die Friseure oder
die Friseusen ?" mit grostcr Zufrieden¬
heit und in nicht minder geistvoller
Weise geantwortet : „Mir macht es im¬
mer Freude , wenn ich die Männer in
einer untergeordneten Stellung sehe.
Zu anderem tauge » sie nicht !" Und
eine andere englische Publizistin und
Fcministin fügte , als ihr diese Mei-
nungsäustcrung der Kollegin htnter-
bracht wurde , hinzu : „Sehr richtig ! Der
Mann ist der geborene Sklave . Selbst
in den Zeiten , in denen er aus Jagd
ging , um sich und die Familie zu er¬
nähren , stand er in der häuslichen Rang¬
ordnung auf der untersten Stufe . Was
bedeutet cs , mit Köcher und Pfeilen um-
hcrzuschlcichcn, gegenüber der Tätigkeit
im Hause (unter „HauS " ist hier Höhle
oder Pfahlbau zu verstehen), die die
Aufrechtcrhaltung des Haushalts , daS
Kochen und die Erziehung der Kinder
in sich schliesit?" Und die energische
Dame wartete , um die Inferiorität des
Mannes zu beweisen , noch mit anderen
lehrreichen Beispielen aus : Nein Dienst¬
mädchen hat jemals seine eigene Per¬
sönlichkeit, sein Mcnschtum so aufge-
gcben, wie man cs jeden Tag bei jedem
Diener sehen kan. Wo ist die Zofe , die
auf der zum Zimmer der Herrin führen¬
den Schwelle ihre eigene Seele , ihren
eigenen Willen zurückläsit? Der Kam¬
merdiener tut das ! Und haben Sie je¬
mals in irgendeinem Geschäft eine An¬
gestellte gesunden , die sich demütig
lächelnd in Verbeugungen erschöpft und
untertänig , mit der Miene cincs schweif¬
wedelnden , aus Schläge gefassten Hundes,
fragt , ob Sie vielleicht noch etwas wün¬
schen? Solches aber tut jeder männliche
Angestellte, und sei er auch nur in einem
Wurstladcn tätig , während die Ver¬
käuferin , selbst wenn sie Ihnen nicht
kurz und bündig dartut (wie das sehr
oft vorkommt ), daß Ihre Absicht, diesen
oder jenen Gegenstand zu kaufen, ihr
absolut schnuppe ist, inimcr sachlich und
erhaben bleibt und sich sichtlich langweilt,
wen » Jbncn , nachdem Sie ein Paar
Handschuhe gekauft haben , plötzlich ein¬
fällt , daß Sie eigentlich auch noch ein

? albcs Dutzend Taschentücher kaufenönuten . Bekannt ist ferner , daß selbst
in den Kinderstube » die Mädchen das
Kommando über die Knaben haben ; daß
eine Lehrerin sich mehr Respekt zu ver¬
schaffen weih als ein Lehrer ; daß eS für
eine Frau nichts Schlimmeres gibt , al»
im Manne auch nur einen Augenblick
den Gedanken auskommen zu lassen, daß
er das Heft in der Hand habe . Nicht so
sehr darum , weil der Mann , der sich für
iiberlegen hält , unverdaulich ist, son¬
dern eher darum , weil er sich in seiner
GrostmannSrolle selbst unglücklich fühlt
»ind dann geradezu bedrückend wirkt.
Dem Manne wird eS unheimlich zu
Sinn , wenn er sich allein auf einem
Piedestal sieht, er hat dann die Empfin¬
dung , dast er zu exponiert , ja geradezu
in Gefahr fei. Und wenn er nicht ge«

Ei enen , „kalten Schultern ", so
ist er glücklich und ein durchaus an¬
nehmbares , vernünftiges Wesen . . Also
sprach die Frauenrechtlerin , und das
alles , weil ein verrückter Reporter , der
offenbar nichts Besseres zu tun hatte,
im Interesse der Mit - und Nachwelt
wissen wollte , ob die Friseure den Fri¬
seusen oder diese jenen vorzuzichen seien.

* * * * * * * * * * * * * * * * * * *
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*
*
*
*
*
*
*
*
*
*
*
*,
*
*
*
*
*
*
*
*

Aus dem goldenen Buch.

Denken, was wahr ist,
Fühlen , was schön ist
Und wollen , was gut ist,
Daran erkennt der Geist
Das Ziel dcS vernünftigen Le¬

bens . Plate ».
*

Redliches Streben , treue , un¬
verdrossene , ausharrende Ar¬
beit und frisches, fröhliches
Gottvertrauen führen sicher zu
einem guten Ziel . Sanders.

*

Wird dir dein Tagewerk zur
Last.

Bist du nicht wert , daß du eS
hast. Fr . Wtlh . Weber.

*
*
*
*
*
*
*
*
*
*
*
*'
*
*
*
*
*
*
*
*
********************

* Umgang mit Menschen. „In keinem
Lande in Europa ist cs vielleicht so
schwer, im Umgänge mit Menschen aus
allen Klaffen, Gegenden und Ständen
allgemeinen Beifall einzucrntcn , wie in
unserem deutschen Baterlande, " sagt
Knigge in seinem oft zitierten Buche
„Uber den Umgang mit Menschen", das
heutzutage nur noch wenige kennen,
aber doch oft seinen Titel und den
Namen seines Verfassers im Munde
führen . In den meisten Fällen geschieht
das letztere in scherzhafter Weise, und
doch ist ein Negelbuch für den guten
Ton , wenn die darin gegebenen Regeln
beachtet werden , auch heute nicht selten
für das Fortkommen in der Welt nicht
ohne Bedeutung . ES gibt Personen,
die einen guten Willen und treue Recht¬
schaffenheit mit mannigfaltigen vorzttg-
lichcn Eigenschaften und dem eifrigen

> Bestreben verbinden , in der Welt sort-
zukcmme» und eigenes wie auch fremdes
Glück : u bauen , und die dennoch trotz
all diesem verkannt und übersehen wer¬
den und zu nicht- gelangen . Das ist nun
einmal eine Tatsache . Woher kommt
daS ? Was ist es , waS diesen fehlt und
waS andere haben , die trotz des Man¬
gel» wahrer Vorzüge doch alle Güter
menschlicher Glückseligkeit erreichen ? ES
fehlt ihnen eben nicht» weiter alS die

rade ein ' Waschweib ist, sucht er sich in
urch Grobheiten,solchen Fällen

litäten und
zu geben und sich

ruta-
lkeiten eine Haltung

ut zu machen . Er
^aut dann über die Schnur , selbst wenn

uter Kerl ist. Wirdtuer im Grunde ein
er aber unter der uchtel gehalten und
lebt er in ständiger Angst vor Vorwür¬
fen, hysterischen Ansällen , Ohnmächten,

kunst de» Umganges mit Menschen, eine
Kunst, die oft der schwache Kopf, ohneSt zu studieren, viel bester erlsÄert alser verständige , weise, getst- «nd witz¬
reiche. Es fehlt ihnen die Kunst, sich be¬
merkbar , geltend , geachtet zu machen;
ohne beneidet zu werden , sich nach dem
Temperament , der Einstcht und den
Neigungen der Menschen zu richten;
ohne salsch zu sein , sich ungezwungen in
den Ton jeder Gesellschaft finden zu
können , ohne weder Eigentümlichkeiten
seines Charakters zu verlieren noch sich
zu niedriger Schmeichelei heradzulaffen.
Derjenige , de» nicht schon die Natur mit
diesen glücklichen Gaben hat zur Welt
kommen lassen , tut daher aut , sich diese
Kunst zu erwerben , das heistt Kenntnis
der Menschen , Geschmeidigkeit , Gesellig¬

keit, Nachgiebigkeit , Duldung , zu rechter
Zeit Verleugnung , Gewalt über Leiden-
schäften, Wachsamkeit aus sich selber und
Heiterkeit des immer gleichgestimmten
GemtttS ufw . Häufig Ist crsahrungsge-
mäst schon der erste Eindruck , den jemand
auf ihm bisher fremde Personen macht,
ausschlaggebend . Dast dieser Eindruck
nicht selten auch von der äustcren Er¬
scheinung neben einem gesitteten Auf¬
treten bedingt ist, wird jeder leicht ein-
K . Sorgfalt in dieser Beziehung ist: in erster Linie erforderlich . Dabet
spielt natürlich auch der Anzug eine
wichtige Rolle, der nickt etwa stutzerhaft
elegant zu sein braucht , was oft schon
lächerlich wirkt , aber vor allem tadellos
sauber se'
Lüsten.
sauber sein must vom Kopf bis zu den

I

DaS scheinbare Geschnatter der Gänse
stellt die ausgebildetste Ar « dar , in der
Tiere sich verständige ».

Wer nur von Eiern leben will , must
37 am Tage effen.

*

Mantegazza schreibt, dast einige Vögel
Australiens kleine Theater baue », sie mit
Zweigen , Federn , Muscheln , Blättern und
Stclnchen schmücken, worin die Männchen
den Weibchen komische Vorstellungen
geben, um sie zu verlieben und den
Licbeöpreis zu erhalten.

*

Das Frauenhaar wächst ln einem
halben Jahr um sechs Zentimeter.

*

Die Muskulatur de» Menschen enthält
ein Viertel der gesamten Blutmaffe des
Körper ».

*

Der Httftncrv oder Jschladicu » hat die
Stärke eines Fingers ; er ist 11—14  Milli¬
meter breit.

*
Die Blutkörperchen deS Menschen sind

münzensörinige , kernlose, mikroskopisch
kleine Scheibchen mit einer tellerförmigen
Aushöhlung auf beiden Seilen ; sie er¬
scheinen einzeln von gelblicher Farbe mit
einem Stich inS Grüne.

Brrschieberätsel.
Nachstehende Wörter sind seitlich so zu

verschiebe», dast zwei benachbarte senk«
rechte Buchstabenreihen je einen Fix-
stcrn nennen.

O I r a II *
Melone
WI ndmü  hIe
Kreatur
Reblaus
Ahorn
Koran
Pflaume

N Antenne
(Auslösung lp nächster Nummer .)

Auslösung de» Rätsels au « voriger
Nummer.

Silbenrätsel: „Das Wichtige be¬
denkt man nie genug ." (Die natürliche
Tochter .) Dobermann , Ammoniak , Su¬
perintendent , Wolsram , Influenza , Chi¬
nin , Turmalin , Jrawadi , Galeere , Ein,Knung, vachstelze, Etamin, Dachau,ding.
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